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ich möchte mich sehr herzlich für das große Engage-
ment bei der Bürgerbeteiligung zur Stadtentwicklungs-
planung Zukunft Ostfildern 2020 bedanken, das über 
den gesamten Prozess zu beobachten war. 
 
Die Auftaktveranstaltungen in den Stadtteilen waren 
alle sehr gut besucht. Wir waren zum Teil vom eigenen 
Erfolg überrascht – dass so viele Menschen gekom-
men sind und in dieser Intensität miteinander gespro-
chen haben. Bei den Arbeitsgruppen hat sich gezeigt, 
dass die dichte Diskussion nicht abschreckt, sondern 
es blieb bei einer sehr kontinuierlichen Mitarbeit der 
interessierten Bürgerinnen und Bürger. Als neues In-
strument haben wir auf der Homepage der Stadt das 
Online-Forum angeboten, das im Laufe des Prozesses 
immer mehr genutzt wurde. Ich denke, das sind wichti-
ge Indizien dafür, dass es hier in den letzten Monaten 
tatsächlich einen breiten Dialog gegeben hat. 
 
Bei der Aktion der Kinderaktivwerkstatt haben sich 
Kinder Gedanken gemacht, wie die Zukunft im Jahr 
2020 aussehen soll. Im Jahr 2020 werden diese Kinder 
genau in dem Alter sein, wo es wichtig für sie ist, was 
es hier an Infrastruktur, Ausbildung und Arbeitsplätzen 
gibt und welche Möglichkeiten sie finden, auch nach 
2020 in Ostfildern gut leben zu können. 
 
Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen sind ein Zwischen-
bericht in unserer Bürgerbeteiligung bezogen auf Ost-
fildern 2020. Wir können nicht erwarten, dass jetzt fer-
tige Konzepte auf dem Tisch liegen – das wäre eine 
massive Überforderung gewesen. Es wurden Ideen 
entwickelt, die aufzeigen, in welche Richtung es wei-
tergehen soll. Ziel des Infotags war, diese Ideen mög-
lichst breit in die Bevölkerung zu tragen und auch an 
uns als Verwaltung und an die politischen Gremien 
weiterzugeben. 
 
Wenn man die Diskussionen und Ergebnisse der Ar-
beitsgruppen betrachtet, fällt mir besonders zweierlei 
auf. Das eine ist, dass es offensichtlich ein großes Be-
dürfnis gibt, hier eine Nachbarschaftskultur zu entwi-
ckeln. Viele Vorschläge hängen damit zusammen, 
dass wir wieder stärker das "an den anderen Denken" 
in den Mittelpunkt stellen müssen. Und es zeigt sich 
ein großes Heimatgefühl, eine Verwurzelung hier in der 
Stadt. Das andere ist, dass eine gewisse Skepsis vor-

handen ist, was ein weiteres Wachstum der Stadt an-
geht. Auch das zieht sich durch viele Arbeitsgruppen. 
Ich würde unterscheiden zwischen dem rein zahlen-
mäßigen Wachstum und dem was Weiterentwicklung – 
also qualitatives Wachstum – angeht. Die Diskussio-
nen zu diesen und anderen Punkten werden fortgeführt 
werden. 
 
In einer Gemeinderatsklausur werden die Ergebnisse 
der Bürgerbeteiligung sehr intensiv mit den Gemeinde-
rätinnen und Gemeinderäten diskutiert werden. Wir 
werden prüfen, was aus den Ergebnissen in den Flä-
chennutzungsplan eingearbeitet werden kann. Und für 
die anderen Ergebnisse werden wir uns jeweils überle-
gen, wie wir das verwirklichen können und was einer 
Verwirklichung möglicherweise entgegensteht. 
 
Wichtig ist, dass die Arbeitsgruppen und die gesamte 
Bevölkerung diese Information, was aus den Ergebnis-
sen wird, wieder zurückbekommt. Dies wird zum einen 
im Verlauf der Flächennutzungsplanung geschehen. 
Aber auch bei den anderen Punkten denken wir bereits 
darüber nach, wie wir berichten können, was aus den 
Ideen geworden ist, was verwirklicht werden konnte 
und wo wir noch Informationsbedarf sehen – bei-
spielsweise bei Bürgerversammlungen in den Stadttei-
len im nächsten Jahr. 
 
Die Bürgerbeteiligung zur Stadtentwicklungsplanung 
Zukunft Ostfildern 2020 ist der Beginn eines längeren 
Prozesses. Ich möchte, dass wir diese Art des gemein-
samen Dialogs fortführen. Es soll keine einmalige Akti-
on bleiben, wir überlegen bereits, wo wir an anderen 
Stellen die Bürgerschaft wieder so intensiv einbinden 
können. 
 
Ich wünsche uns allen weiter anregende Diskussionen 
und hoffe, dass viele Ideen nicht erst im Jahr 2020 
verwirklicht sind, sondern bereits vorher und wir diesen 
Prozess dann insgesamt als Erfolg betrachten können. 
 
 
 
 
 
Christof Bolay 
Oberbürgermeister 

Liebe 
Mitbürgerinnen und Mitbürger,
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Wie sich die Stadt in Zukunft entwickeln soll, ist in Ost-
fildern zu einem vieldiskutierten Thema geworden. Vie-
le Menschen aus Ostfildern haben sich – ihre Orts- und 
Sachkenntnisse, ihre Visionen, Ideen und auch ganz 
konkrete Vorschläge zur Umsetzung – bei der Bürger-
beteiligung zur Stadtentwicklungsplanung "Zukunft 
Ostfildern 2020" eingebracht. Der Prozess verlief in 
mehreren Etappen und Diskussionssträngen. Diese 
Organisation der Bürgerbeteiligung ermöglichte es den 
Bürgerinnen und Bürgern, sich den jeweiligen Interes-
sen und zeitlichen Kapazitäten entsprechend dabei 
einzubringen. 
 
Zum Einstieg: Informations-Faltblatt 
 
Um über den anstehenden Diskussionsprozess zu in-
formieren, eine einheitliche Informationsgrundlage zu 
schaffen, die Fülle der Aspekte bei der Stadtentwick-
lung aufzuzeigen und auch die im Rathaus diskutierten 
Lösungsansätze bekannt zu machen, verteilte die 
Stadtverwaltung zu Beginn der Bürgerbeteiligung an 
alle Haushalte ein Faltblatt. Dargestellt waren die Aus-
gangslage und die Intention der Bürgerbeteiligung so-
wie deren zeitlicher Ablauf und die Gliederung in ver-
schiedene Arbeitsschritte. Das Faltblatt informierte kurz 
über die Themen Siedlungsentwicklung, demografi-
sche Entwicklung, Umwelt – Freiraum – Landwirt-
schaft, Gemeinbedarf, Verkehr und Mobilität.  
 
Auftakt: Veranstaltungen in allen Stadtteilen  
 
Der Diskussionsprozess startete im Januar 2006 mit 
fünf Informationsabenden in den Stadtteilen Scharn-
hauser Park/Parksiedlung, Nellingen, Kemnat, Ruit und 
Scharnhausen. Alle Veranstaltungen waren sehr gut 
besucht, insgesamt kamen etwa 650 Bürgerinnen und 
Bürger. Neben Informationen zur Bürgerbeteiligung 
und Stellwänden zu verschiedenen Bereichen wurden 
auch "theatrale" Denkanstöße geboten. Die Stehgreif-
Truppe Kleiner Grinsverkehr setzte auf Zuruf Stichwor-
te aus dem Publikum in Szenen über Ostfildern heute 
und morgen um und animierte mit einer Marionetten-
Show dazu, selber an den Fäden der Stadtentwicklung 
mitzuziehen. In Diskussionen in Kleingruppen äußerten 
die Bürgerinnen und Bürger ihre Einschätzungen und 
Standpunkte. Dabei wurden bereits die wichtigsten 
Stärken und Schwächen in den Stadtteilen deutlich. In 

einer zweiten Diskussions-Runde vertieften die Teil-
nehmenden in neuen Gruppen jeweils eines der The-
men, die auch für die späteren Arbeitsgruppen auf der 
Agenda standen: 
 
¯ Siedlungsentwicklung, Tradition und Geschichte, 

Stadtgestaltung, Ortsbild (AG 1) 
¯ Einzelhandel, Versorgung, Stadtteilzentren, Stadt-

teilleben, Zusammenleben (AG 2) 
¯ Infrastruktur: Bildung, Gesundheit, Hilfe und Pflege 

für alte Menschen, Schulen, Kindertagesstätten, 
Friedhöfe, ... (AG 3) 

¯ Landschaft, Landwirtschaft, Umweltschutz (AG 4) 
¯ Zusammenwirken von Stadt, Bürgerschaft, Investo-

ren, Parteien, Vereinen, Kirchen, Initiativen (AG 5) 
¯ Wohnen, Arbeiten, Freizeit, Sport, Verkehr (AG 6) 
 
Intensive Beschäftigung mit Einzelthemen: 
sechs Arbeitsgruppen 
 
In sechs Arbeitsgruppen zu den oben genannten The-
men, die sich jeweils fünf Mal trafen, wurde weiter dis-
kutiert. Die Treffpunkte der Gruppen waren über das 
gesamte Stadtgebiet verteilt, in jedem Stadtteil tagte 
eine Gruppe. Aus den Auftaktveranstaltungen waren 
den Arbeitsgruppen mit insgesamt über 120 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern zu jedem Thema reichlich 
Standpunkte und Vorschläge mit auf den Weg gege-
ben worden. Davon ausgehend erarbeiteten die Grup-
pen ein Lagebild zu den gegenwärtigen Stärken und 
Schwächen und entwickelten Leitlinien, Vorschläge 
und Konzepte zur künftigen Entwicklung. Um genauere 
Kenntnisse über den aktuellen Stand und die Planun-
gen zu bekommen, lud jede Arbeitsgruppe einen bis 
zwei Experten aus der Stadtverwaltung ein, der an ei-
nem Abend informierte und für Fragen zur Verfügung 
stand. AG  1, AG  4 und AG 6 sowie anfänglich auch 
AG 3 waren so gut besucht, dass sie sich jeweils in 
zwei Untergruppen teilten. Abschließend hielten die 
Arbeitsgruppen ihre zentralen Ergebnisse für die Prä-
sentation beim Infotag fest. 
 
Dokumentation, Information und Möglichkeiten zur 
Stellungnahme: die Bürgerbeteiligung im Internet 
 
Alle Diskussionen auf den Auftaktveranstaltungen und 
in den Arbeitsgruppen wurden dokumentiert und zeit-

STEP 2020 
– Januar bis Mai 2006 
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nah auf der Homepage der Stadt veröffentlicht. Die 
Bürgerinnen und Bürger konnten ihre Anregungen 
während des gesamten Zeitraums telefonisch und 
schriftlich bei der Stadtverwaltung einbringen. Ein Onli-
ne-Diskussionsforum gab außerdem Gelegenheit, Stel-
lung zu beziehen. Themen im Forum waren u.a.: 
 
¯ Beteiligung der Jugend bei STEP 2020 
¯ Naturschutz als wichtiger Eckpfeiler der Planung 
¯ Verunreinigung der Landschaftstreppe 
¯ Landesgartenschaugelände: Erholungs-/Land-

schaftsschutzgebiet oder Festivalwiesen? 
¯ Integration der Neubürger 
¯ Einzelhandel in allen Stadtteilen 
¯ Telekommunikations-Infrastruktur in Ostfildern 
 
Aus Kindersicht: Modelle für die Zukunft 
 
Auch die Jüngeren kamen bei der Bürgerbeteiligung zu 
Wort. In den Osterferien beschäftigten sich 30 Kinder 
von 6 – 11 Jahren bei der Kinderaktivwerkstatt mit der 
Zukunft Ostfilderns. Ihre Vorstellungen dazu setzten 
sie in Modelle um, die zeigen, wie sie sich ihr Haus, 
dessen Innenleben und nähere oder weitere Umge-
bung wünschen. Zum Abschluss stellten sie am 21. 
April die Ergebnisse ihrer Arbeit als Ausstellung in der 
Blumenhalle der Öffentlichkeit vor. 
 
Die Ergebnisse vor Publikum: 
Zwischenbericht und Infotag 
 
Auf dem Weg zu einem neuen Flächennutzungsplan 
stellen die Ergebnisse einen Zwischenstand dar, der in 
der weiteren Planung mitdiskutiert wird. An der Plan-
aufstellung werden sich Bürgerinnen und Bürger ge-
mäß den gesetzlichen Vorgaben beteiligen können. 
Die zentralen Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen wur-
den in einem zweiten Faltblatt als Zwischenbericht zu-
sammengefasst und wiederum an alle Haushalte ver-
teilt. Einige Beteiligte haben beschlossen, auch nach 
der offiziellen Bürgerbeteiligung an ihrem Thema wei-
terzuarbeiten. 
 
Am 21. Mai stellten die Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse 
im Stadthaus der Öffentlichkeit vor und zur Diskussion. 
Dafür waren Präsentationen auf Stellwänden angefer-
tigt worden. Das Interesse war groß, rund 300 Bürge-

rinnen und Bürger waren gekommen. In zwei Durch-
gängen erläuterten Sprecherinnen und Sprecher der 
Gruppen ihre Standpunkte, außerdem gab es Gele-
genheit zum Gespräch. Auch die Modelle aus der Kin-
deraktivwerkstatt waren wieder ausgestellt. 
 
Zwei vierte Klassen der Schule im Park hatten am 
22. Mai auch noch die Gelegenheit genutzt, die Aus-
stellung im Stadthaus zu besuchen. 
 
Zum Nachlesen: Dokumentation 
 
Der vorliegende Bericht dokumentiert den Prozess der 
Bürgerbeteiligung, der beim Infotag und im Zwischen-
bericht auf die wichtigsten Ergebnisse beschränkt wer-
den musste, in ausführlicher Form. Es sind nicht nur 
Ergebnisse erarbeitet worden, die den Flächennut-
zungsplan direkt betreffen. Zu einer Vielzahl von The-
men hat die engagierte Diskussion auf den verschie-
denen Veranstaltungen im Rahmen der Bürgerbeteili-
gung teils mehr allgemeine Richtlinien für künftige 
Entwicklungen, teils sehr konkrete und detaillierte 
Handlungsempfehlungen erbracht. 
 
Fortsetzung folgt: Wie geht es weiter? 
 
Die Ergebnisse des Diskussionsprozesses werden im 
Juli 2006 in einer Gemeinderatsklausur, bei der auch 
Sprecherinnen und Sprecher aus den Arbeitsgruppen 
die Ergebnisse nochmals vorstellen, ausführlich bera-
ten werden. Die Stadtverwaltung erarbeitet in den 
kommenden Monaten einen Vorentwurf zum Flächen-
nutzungsplan 2020, bei dem die Ergebnisse der Bür-
gerbeteiligung mitdiskutiert werden. Im vierten Quartal 
2006 wird der Gemeinderat die Fortschreibung des 
Flächennutzungsplans beschließen. Die Öffentlichkeit 
wird im Rahmen einer frühzeitigen Beteiligung kontinu-
ierlich weiter in den Prozess einbezogen werden. Auch 
die den Flächennutzungsplan nicht direkt betreffenden 
Ergebnisse sollen bei künftigen Entscheidungen von 
Gemeinderat und Verwaltung eine Grundlage sein. Die 
Bürgerbeteiligung hat außerdem deutlich gemacht, 
dass es bei Bürgerinnen und Bürgern eine hohe Be-
reitschaft gibt, sich kompetent und ergebnisorientiert 
für die Stadtentwicklung einzubringen. Dieses für Ost-
fildern wertvolle Potenzial gilt es künftig weiter zu nutzen. 
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Ausgangssituation – bisherige Überlegungen 
 
Ostfildern ist ein attraktiver Standort für Wohnen und 
Gewerbe in der Region Stuttgart. Seit ihrer Gründung 
im Jahr 1975 hat sich die Stadt Ostfildern, als Zusam-
menschluss der bis dahin selbstständigen Gemeinden 
Nellingen (mit Parksiedlung), Ruit, Kemnat und 
Scharnhausen, kontinuierlich weiter entwickelt. Die 
einschneidendsten Änderungen dabei waren die Ent-
stehung des Scharnhauser Parks als neuem Stadtteil 
mit ökologisch vorbildlichem und familienfreundlichem 
Charakter und der Bau der Stadtbahnverlängerung, die 
nun Ostfildern mit Stuttgart verbindet. 
 
Grundlage der Stadtentwicklung war bisher die Stadt-
entwicklungsplanung von 1977. Um einen Rahmen für 
die weitere Entwicklung abzustecken, steht nun eine 
Fortschreibung des Flächennutzungsplanes an. Dieser 
soll auf Grundlage heutiger Erkenntnisse die Stadtent-
wicklung bis 2020 steuern. Die Stadt Ostfildern hat sich 
dafür entschieden, bei der Erarbeitung des Plans die 
Bürgerinnen und Bürger über die gesetzlich vorgese-
henen Möglichkeiten hinaus einzubinden. Dazu dient 
die hier dokumentierte Bürgerbeteiligung. 
 
Die Stadtverwaltung hat vor der Bürgerbeteiligung be-
reits Überlegungen zur künftigen Entwicklung ange-
stellt. Die Bevölkerungsabschätzungen für die kom-
menden Jahre in Ostfildern sehen je nach Szenario 
keine Wanderungsgewinne oder ab dem Jahr 2010 ein 
jährliches Bevölkerungswachstum von 0,1 bzw. 
0,2 Prozent vor. Als wahrscheinlichste Variante gilt, 
angelehnt an die Regionalplanung, das jährliche Be-
völkerungswachstum um 0,1 Prozent. 
 
Zusätzlicher Bedarf an Wohnraum ergibt sich aber 
nicht nur durch Bevölkerungswachstum, sondern auch 
dadurch, dass die Wohnfläche pro Person zunimmt. 
Fest steht, dass der Scharnhauser Park im bereits ge-
planten Umfang weiter aufgesiedelt wird. Insgesamt 
werden nach heutiger Planung 1850 Wohnungen bis 
2010 neu gebaut werden, fast alle im Scharnhauser 
Park. Auch Kemnat und Scharnhausen sollen sich im 
Rahmen einer begrenzten Eigenentwicklung ausdeh-
nen. Aufgrund ihrer Verkehrsanbindung wären Ruit 
und Nellingen als künftige Schwerpunkte des Woh-
nungsbaus besonders geeignet. 

Ebenso steigt im gewerblichen Bereich die Flächenin-
anspruchnahme pro Arbeitsplatz. Bis 2020 wird mit ei-
nem zusätzlichen Bedarf an Gewerbeflächen von 
knapp 30 ha gerechnet. Der Bereich der Westumfah-
rung in Scharnhausen ist wegen der Nähe zu Auto-
bahn, Messe und Flughafen als Entwicklungsschwer-
punkt für gewerbliche Ansiedlungen vorgesehen. 
 
Der Ausweisung neuer Baugebiete stehen aber auch 
immer Bedenken entgegen. Weiterer Flächen-
verbrauch geht auf Kosten von Natur, Landwirtschaft 
und Erholungsräumen. Ostfildern hat durch seine 
Grünräume besondere landschaftliche Qualitäten, die 
zu schützen sind. Dazu dienen auch ausgewiesene 
Schutzgebiete und Vorgaben der Regionalplanung. 
Um den Landschaftsverbrauch zu begrenzen, sollen 
vorrangig vorhandene Reserveflächen und Baulücken 
aktiviert werden. Die Stadt Ostfildern hat dafür Brach-
flächen im Baulückenkataster erfasst und bewertet. Ein 
Ökokonto hält großflächig mögliche Ausgleichsflächen 
für Beeinträchtigungen der Natur durch neue Bebau-
ung vor. Wertvolle Ackerflächen werden dabei nicht be-
rührt. 
 
Leitlinien, die sich die Stadt Ostfildern bei der städte-
baulichen Planung setzt, sind: 
 
¯ die Stadtteile in ihrem besonderen Charakter als 

lebendige und lebenswerte Orte zu fördern, 
 
¯ die Stadtbahn als bequeme und umweltfreundliche 

Verbindung nach Stuttgart zum Rückgrat der bauli-
chen Entwicklung zu machen, 

 
¯ Ostfildern als Standort für Gewerbe und Arbeits-

plätze, Einkaufen und Dienstleitungen zu stärken 
und eine attraktive öffentliche Infrastruktur für Bil-
dung, Freizeit, Sport und Gesundheit anzubieten, 

 
¯ zu Gunsten einer stabilen Bevölkerungsentwicklung 

und Wirtschaftskraft Neubauflächen bedarfsgerecht, 
aber sparsam zu erschließen und dabei auch die 
Möglichkeiten im Bestand zu nutzen, 

 
¯ die landschaftlichen Qualitäten zu entwickeln und 

die landwirtschaftliche Nutzung der hochwertigen 
Filderböden zu sichern. 

Entwicklung Ostfilderns 
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Ostfildern als Stadt im Park 
 
Binnenentwicklung: 
keine Ausweisung von neuen Siedlungsflächen 
 
¯ Nachhaltige Entwicklung von Stadt und Landschaft 

im Sinne der Verantwortung für zukünftige 
Generationen, Erhaltung des Landschaftsbildes: 
"Grün vor der Haustür", kurze Wege ins Grüne. 

¯ Erhalt und Stärkung von Frischluftschneisen, land-
wirtschaftlichen Nutzflächen und der Naturvielfalt 
und -räume. 

¯ Unabhängigkeit der Siedlungspolitik von Haushalts-
zwängen der Kommune. Städtischer Grund und 
Boden soll nicht zur Haushaltskonsolidierung ein-
gesetzt werden. 

¯ Unterstützung der Ziele des Ministeriums für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum Baden-Württemberg zur 
Eindämmung des Landschaftsverbrauchs. (MELAP: 
Modellprojekt zur Eindämmung des Landschafts-
verbrauchs durch Aktivierung innerörtlicher Poten-
ziale) 

¯ Den demografisch sozio-kulturellen Wandel als 
Chance begreifen für identitätsstiftende Standort-
qualitäten – Leitbild entwickeln. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Entwickeln einer langfristigen Perspektive 
über 2020 hinaus! 
 
¯ Zweifel an der Annahme der Wohlstandsentwick-

lung und des zusätzlichen Wohnbedarfs an Quad-
ratmeter pro Person. 

¯ Hohes Wachstum in den letzten Jahren, großer Flä-
chenverbrauch durch Scharnhauser Park als 
Vorleistung für die Region erbracht. 

¯ Bevölkerungsrückgang und Kaufkraftverluste er-
zeugen vermehrte Leerstände, die Wertminderun-
gen und Geisterstädte nach sich ziehen. 

¯ Ostfildern ist Teil des Ballungsraums Stuttgart und 
kann nicht isoliert in seiner Siedlungsentwicklung 
betrachtet werden. 

¯ Zukunftsszenarien und -visionen sind generatio-
nenübergreifend und langfristig zu formulieren, 
auch jenseits von überkommener "Wachstumsgläu-
bigkeit". 

 
Umsetzungsvorschläge 
 
¯ Durch Begrenzung der Bebauungsgebiete sollen 

keine weiteren Flächen verbraucht werden – inten-
sive Entwicklung der besiedelten Gebiete, insbe-
sondere in den Ortskernen in bestehenden Bau-
grenzen. 

¯ Qualifizierte Verdichtung durch Aufstellung von Be-
bauungsplänen in vorhandener älterer Bausub-
stanz. 

¯ Förderung einer Standort- und Lenkungspolitik im 
Rahmen eines Flächenmanagements. 

¯ Gewerbeentwicklung soll sich im Bestand vollzie-
hen. 

¯ Stadtplanerisches Know-how soll in die 
Binnenentwicklung fließen. 

¯ Weitergehende Bürgerbeteiligung über STEP 2020 
hinaus. Mehr Transparenz im Gemeinderat: weni-
ger Klausuren, mehr öffentliche Gemeinderatssit-
zungen. 

¯ Einige Stimmen: Neubau von Einfamilienhäusern 
auf eigenem Grund ermöglichen (Arrondierung). 

Arbeitsgruppe 1: 
Siedlungsentwicklung, 
Tradition und Geschichte, 
Stadtgestaltung, Ortsbild 
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Charakter der Ortskerne erhalten und gestalten 
 
Ziele: 
¯ Rahmen-/Bebauungspläne für alle Stadtteile 
¯ Ensemble-Charakter erhalten 
¯ Bausünden korrigieren 
¯ aktivere Rolle der Stadtplanung 
 
Beirat als Steuerungswerkzeug: 
¯ als Partner für die Stadtplanung, zusammengesetzt 

aus einem ausgewogenen Mix aus Fachleuten und 
Bürgern aus allen Ortsteilen 
 

Aufgaben: 
¯ Aufnahme erhaltenswerter Bausubstanz 
¯ Mitwirkung bei der Bestandsaufnahme 
¯ Beteiligung bei Bauvorhaben 
¯ Interessengeflechte beobachten (Stadt, Bauträger, 

Sonstige) 
¯ Erfahrungen aus anderen Städten berücksichtigen 
¯ Klärung des rechtlichen Rahmens 
¯ in eingefahrene Bahnen andere Aspekte und 

Ansichten einbringen 
¯ Veränderungen und Schrumpfungen beobachten 
 
 
Bessere Nutzung des Wohnungsbestandes 
– auch zur Vermeidung eines weiteren Flächenver-
brauchs für neue Siedlungen 
 
Wohnungsmanagement und Wohnungstausch 
 
¯ Organisation durch städtische oder gemeinnützige 

Einrichtung 
¯ freiwilliges Angebot für Wohnungssuchende und 

Wohnungsanbieter 
¯ Attraktivitätssteigerung für Wohnungswechsel not-

wendig: z.B. Alternativangebote im nahen, gewohn-
ten Umfeld 

¯ Informationsbörse für wechselwillige Bewohner 
¯ Leerstandsbeobachtung/-pflege: Eigentümer zur 

Vermietung / zum Verkauf animieren 
¯ Unterstützung und Angebote für Vermieter 
¯ Kommunikation mit Eigentümern kann schwierig 

sein und muss mit der gebotenen Sensibilität erfol-
gen 

¯ Vertrauensbildung ist wichtig 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neue Wohnformen 
 
¯ kombinierte Kindergarten-/Seniorenwohnanlagen 

als "Profil" 
¯ Altenwohnanlagen (mit Kindergarten im Erdge-

schoss) in der "Mitte" platzieren – in zentraler Lage, 
in den Ortsmitten 

¯ Wohnanlagen für Mehrgenerationen-Wohnen 
¯ Bauplätze für solche neuen Wohnprojekte vorhalten 
¯ Mehrgenerationen-Treffpunkte in unterschiedlicher 

Form: z.B. "Treffpunkt" im Haus oder in der Nähe; 
kleinzellige Raumangebote für Treffpunkte (Quar-
tiers-/Straßenzug-bezogen), Stadt muss dafür 
rechtliche und organisatorische Probleme klären 

¯ Die Stadt hat in Bezug auf neue Wohnformen Nach-
holbedarf. Es soll – von der Stadt oder von anderen 
– ein Aktionsprogramm für neue Wohnformen ent-
wickelt werden. 

 
Generelles Anliegen: Nach z.B. einem Jahr sollte es 
einen Überprüfungstermin geben.
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Stadtteilzentren, Stadtteilmitte 
 
Wünsche 
 
¯ belebte Stadtteilzentren, in denen sich Menschen 

gern aufhalten, einkaufen, begegnen 
¯ lebendige Stadtteile, attraktiver öffentlicher Raum 

(Straßen, Plätze, Grün; vielfältige gemischte Nut-
zungen: Wohnen, Einkaufen, Arbeiten, Kultur und 
Freizeit) 

¯ Umsetzung der Stadterneuerung 
 
Instrumente, Programme, Projekte 
 
¯ Baugesetzbuch 
¯ Rahmenpläne 
¯ Förderung und Beratung der Grundeigentümer 
 
 
Zusammenleben und Kommunikation 
 
Wünsche 
 
¯ breites soziales Bevölkerungsgefüge, breite Alters-

struktur 
¯ organische Stadt für Kinder, Jugend, Familien und 

Ältere 
¯ Markt, Treffpunkte, Stadtfeste 
 
Möglichkeiten 
 
¯ Wohnen im Innenbereich 
¯ Mischung der Funktionen 
¯ Förderung des öffentlichen Lebens 
¯ altersübergreifende Treffpunkte 
¯ Straßenfeste 
 
 
Einzelhandel, Versorgung 
 
Wünsche 
 
Grundversorgung im Stadtteil mit kleinteiligen Struktu-
ren und großer Vielfalt: Lebensmittel, Metzger, Obst/ 
Gemüse, Arzt, Apotheke, Handwerk, Gastronomie, 
Dienstleister mit Fachkompetenz, gutem Service und 
Kundenfreundlichkeit. 

Instrumente, Programme, Projekte 
 
¯ Baugesetzbuch 
¯ Fördermittel von Bund, Land, Region 
¯ kommunale Wirtschaftsförderung 
¯ Grundstücks- und Gebäudemanagement mit SEG 

als städtischem Eigenbetrieb 
 
 
Vorschläge zur Aufwertung und Belebung 
der Stadtteilzentren 
 
Kemnat 
 
¯ Rosenplatz – Ecke Heumadener- und Rosenstraße 

als Kristallisationskern für ein belebteres Ortszent-
rum. 

¯ Gestalterische Ausdehnung der Mitte-Funktion über 
die Heumadenerstraße hinweg bis zum Brunnen. 

¯ Nutzung der vier Parkplätze vor dem bereits vor-
handenen Vier-Bäume-mit-Bank-Carré zur Platzer-
weiterung. 

¯ Einbeziehung des leer stehenden Lidl-Gebäudes in 
die Gesamtkonzeption mit Bonus- oder CAP-Markt. 

¯ Planerisch gestalterische Erweiterung des Orts-
kerns über die Heumadenerstraße nach Süden bis 
zum Brunnen an der Birkacherstraße(und mögli-
cherweise die Hauptstraße mit einbeziehend) und 
nach Norden bis zur Einmündung der Haldenstraße. 

¯ Der Schwerlastverkehr ist umzuleiten. 
 
 
 

Arbeitsgruppe 2: 
Einzelhandel, Versorgung, 
Stadtteilzentren, Stadtteille-
ben, Zusammenleben 
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Einzelhandel Stadt Ostfildern 
 
 
Nellingen 
 
¯ Die Otto-Schuster-Straße könnte durch mehr Ein-

zelhandel als Verbindung zwischen Klosterhof und 
Stadtbahn Endhaltestelle ausgebaut werden. 

¯ Förderung des vorhandenen und neuen Angebots 
an Einkaufsmöglichkeiten in der Otto-Schuster-
Straße. Ansiedlung von Einzelhandel in vorhande-
nen Räumen. 

¯ Der Klosterhof soll durch Busse mit der Stadtbahn 
verknüpft werden. 

¯ Die Hindenburgstraße soll als 30er Zone ausgewie-
sen werden, damit sich links und rechts Gastrono-
mie und weiterer Einzelhandel ansiedeln können. 

 
Parksiedlung 
 
¯ Anzustreben ist das Zusammenwachsen von Park-

siedlung und Scharnhauser Park. 
¯ Der vorhandene Ansatz eines kulturellen und päda-

gogischen Schwerpunkts in der Parksiedlung wird 
weiter entwickelt. 

¯ Die L1200 und die Stadtbahn bilden zwar eine 
Grenze, die aber durch Erweiterung der Über-
gangsmöglichkeiten besser passierbar werden 
kann, ohne den Erhalt der L1200 in Frage zu stellen. 

 
Ruit 
 
¯ Der Kronenplatz ist in seiner Funktion als Zentrum 

Ruits zu stärken, attraktiver zu gestalten und mit 
Einrichtungen zum Verweilen auszustatten. 

¯ Die Stadt soll die jetzt mögliche Erweiterungschan-
ce nutzen. Dabei ist das Gesamtbild durch entspre-
chende Bauleitlinien ortsverträglich zu sichern. 

¯ Der Wochenmarkt als ständige Einrichtung trägt zur 
Belebung des Platzes bei. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
¯ Es sind genügend Parkierungsflächen auszuwei-

sen. Möglicherweise muss eine Tiefgarage gebaut 
werden. 

¯ Das Planungs-Gesamtareal mit dem Oberzentrum 
Kronenplatz erstreckt sich von der Einmündung der 
Hedelfingerstraße in die Kirchheimerstraße bis zur 
U7-Haltestelle. 

 
Scharnhausen 
 
¯ Wiederbelebung des Zentrums durch Konkurrenz-

stärkung gegenüber dem Monopol Marktkauf durch 
ein neues Marktzentrum. 

¯ Mehr Wohnungen im Zentrum und damit dort mehr 
Bewohner und Ansiedlungen von Geschäften. 

¯ Der Neubau am Rathausplatz wird als Chance ge-
sehen für mehr Menschen im Ortszentrum und att-
raktiveren Einzelhandel. 

¯ Die Nürtingerstraße soll für den Durchgangsverkehr 
geschlossen werden, um den südlichen Teil des 
Zentrums mehr einzubinden. 

 
Scharnhauser Park 
 
¯ Bei den noch nicht bebauten Flächen des 

(angenommenen) Kerns ist darauf zu achten, dass 
sie für Belebung, Bewegung und attraktive 
Freiräume sorgen, die zum Verweilen einladen. 

¯ Raumangebote für Gastronomie, Läden und 
"Aufmöblierung" der breiten Straßen zu "Boulevards. 

¯ Bänke vor dem Stadthaus. 
¯ Weitere attraktive Bebauung am Kreisel Richtung 

Stadtbahn. 
¯ Verankerung jährlich wiederkehrender Fest- und 

Marktveranstaltungen zur Stärkung der Zentrums-
funktion. 
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Kinder und Jugendliche 
 
Für 0- bis 3-Jährige 
 
¯ bedarfsgerechte Krippenplätze – auch ganztags 

und in jedem Stadtteil 
¯ bezahlbare Angebote mit Buchung von Modulen 
¯ Ausbau des Tagesmütterangebotes 
¯ Unterstützung von Elterninitiativen (z.B. Betreu-

ungsplätze) 
¯ Leihomas 
 
Für 3- bis 6-Jährige 
 
¯ Grundversorgung von Ganztagesangeboten und 

ggfs. weitere Initiativen dazu fördern und unterstützen 
¯ flexible Öffnungszeiten 
¯ Buchung von Modulen (z.B. 2 x ganztags, 3 x Kin-

dergarten) 
¯ Ausbau der Ganztagesbetreuung für Eltern bezahl-

bar! Staffelung der Gebühren 
¯ günstige Kindergartenplätze dürfen nicht auf Kosten 

der Qualität durch Fachkräfte gehen 
¯ Freiwillige, Eltern, Volunteers können mithelfen, 

ersetzen aber nicht das Fachpersonal 
¯ Qualität, gute Ausstattung und Professionalität 

müssen erhalten bleiben 
¯ Flexibilität an Angeboten gemäß dem Bedarf vor Ort 
¯ Vielfältigkeit in Ostfildern vor Ort 
¯ Trägervielfalt 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Für 6- bis 10-Jährige 
 
Spielplätze: 
¯ Abenteuerspielplätze in jedem Stadtteil 
¯ einheitlichere Öffnungszeiten 
¯ überdachte Spielmöglichkeiten 
¯ Jugendfarm 
 
Ganztagesschule: 
¯ Ausbau der Ganztagesschulen an allen Schularten 
¯ Hausaufgabenbetreuung an allen Schulen 
¯ Austausch zwischen den Schulen soll verbessert 

werden 
¯ Kooperation mit Vereinen, VHS, Musikschule 
¯ Jugendbegleiter 
 
Miteinander von Alt und Jung: 
¯ voneinander lernen 
¯ Öffnung der Treffs ab 50 für Familien 

(Generationencafé, Spielzimmer, Mittagstisch) 
¯ Hausaufgabenbetreuung / Sprachförderung durch 

Ältere an den Schulen 
¯ Leihgroßelternprojekt 
¯ Projekte, die schon einmal zu Begegnungen zwi-

schen Jung und Alt geführt haben, sollten neu auf-
gelegt werden (Computerkurse, Spielnachmittage, 
Reparaturhilfsdienst). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Arbeitsgruppe 3: 
Infrastruktur: Bildung, 
Gesundheit, Hilfe und Pflege 
für alte Menschen, Schulen, 
Kindertagesstätten, Friedhöfe
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Für 10- bis 16-Jährige 
 
¯ Ganztagesschule 
¯ Angebote über den Unterricht hinaus 
¯ Mentorenausbildung 
¯ Abenteuerspielplätze 
¯ Jugendfarm 
¯ Fahrradreparaturgruppe z.B. in der Schule 
¯ Jugendgemeinderat 
 
 
Ältere Menschen 
 
Soziales Engagement 
 
¯ Stadtseniorenrat als Sprachrohr für die Älteren 
¯ Sinnfindung Älterer durch soziales Engagement 

(z.B. Altenhilfe, Schulen, Alleinerziehende) 
¯ von der Erfahrung Älterer lernen (Begleitung 

Jugendlicher, Bewerbungstraining) 
¯ Patenschaften von Älteren und Jüngeren 
 
Bildung, Kultur 
 
¯ bisherige Bildungsangebote für Jung und Alt erhal-

ten und erweitern (VHS, Musikschule, Theater, Bü-
cherei), sie sollen bezahlbar bleiben 

¯ Orte für gemeinsame Projekte von Jung und Alt 
(Bürgerschaftshaus) 

 
Neue Wohnformen 
 
¯ altengerechte Wohnungen, altengerechtes Wohn-

umfeld, altenfreundliche Dienstleistungsangebote, 
Mehrgenerationen-Wohnprojekte, städtebauliche 
Voraussetzungen müssen geschaffen werden 

¯ Wohnquartiere mit nachbarschaftlichen Netzwerken 
¯ betreutes Wohnen zu Hause mit hauptamtlicher An-

lauf- und Managementstelle 
 
Gesundheit 
 
¯ Schaffung und Erhaltung von Naherholungsgebie-

ten, Grünflächen und Spazierwegen 
¯ gezielte Sportangebote für Ältere, Behinderte und 

Kranke 
¯ sichere, abgesenkte Gehwege 
¯ Überwege (barrierefrei) 
¯ ausreichende Beleuchtung der Straßen 
¯ entsprechende Ampelphasen 
¯ akustische Signale für Blinde und Hörbehinderte 
 
Lebensende 
 
¯ Palliativversorgung in einem Hospizhaus 
¯ alternative Bestattungsformen (z.B. Urnenwände, 

Rasengräber, Friedwald, anonyme Urnenbestattung) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 ZUKUNFT OSTFILDERN 2020 12 
 

Vernetzung 
- Alles wirkliche Leben ist Begegnung - 
 
Ziele: 
Vernetzung der Generationen 
Teilhabe aller am öffentlichen Leben 
kulturelles und soziales Miteinander 
 
vorhandene Grundlagen: 
Bericht "Zukunft der Kinder, Jugendlichen und Familien 
in Ostfildern" aus dem Jahr 2002, Bericht "Altenhilfepla-
nung 2005/10 der Stadt Ostfildern" aus dem Jahr 2005 
 
Begleitung, Patenschaften: 
Berufseinstiegsunterstützung, Schulbegleitung, Hilfe 
bei Berufsorientierung, Verbesserung sozialer Kompe-
tenzen, Nachhilfe, Bewerbungstraining, Lesepaten 
 
Generationenübergreifend Wohnen, 
alternative Wohnformen für: 
Alt bis Jung, Alleinerziehende, Singles, Familien, Stu-
denten, Migranten, Behinderte 
 
Soziales: 
neue Nachbarschaften, Quartiersmanager 
 
Netzwerk: 
Träger-Vielfalt (Vereine, Kirchen, Sonstige) 
 
Begegnungsräume: 
Bürgerhäuser, Spielscheune, Treffpunkt, Café 
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AG 4 entschied sich für die Methode der Szenarien-
technik, um zu überlegen ob Landschaft, Landwirt-
schaft und Natur ein weiteres Wachstum, wie es für die 
Entwicklung der Region Stuttgart prognostiziert wird, 
verkraften kann oder nicht. 
 
Szenario 35000 Einwohner 
 
Beschreibung 
 
¯ Einwohnerzahl steigt bis 2010 noch leicht an und 

bleibt dann konstant bei ca. 35000. 
¯ Geplante Bebauung des Scharnhauser Parks wird 

noch ausgeführt. 
¯ Kein weiterer Verbrauch an Freiflächen außerhalb 

der aktuellen Siedlungsgebiete. 
¯ Überwiegend qualitative Entwicklung  Lebensqua-

lität in Ostfildern steigt. 
 
Notwendige Schritte in der Siedlungsentwicklung 
 
¯ Nachverdichtung im Bestand 
¯ Rückbau leer stehender Gewerbeflächen 
¯ Mehrgenerationen-Wohnen 
¯ Wohnen mit Gemeinschaftsflächen 
¯ dezentrales Einkaufen 
¯ regionale Lebensmittelproduktion und Vermarktung 
¯ Verbesserung des öffentlichen Nahverkehrs 

(Scharnhausen und Kemnat) 
 
Notwendige Schritte in der Landwirtschaft 
 
¯ Entwicklungsprogramm für Landwirtschaft in Ostfil-

dern 
¯ ungünstige Flächenzuschnitte korrigieren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

¯ Konflikte mit Erholungssuchenden lösen 
¯ lokale Produktion besser vermarkten 
¯ Landwirte: wollen Betriebe weiter bewirtschaften, 

sind Garanten der Freiflächen, betreiben Land-
schaftspflege 

 
Notwendige Schritte im Umwelt- und Naturschutz 
 
¯ Streuobstwiesen: Existenzsicherung durch organi-

sierte Bewirtschaftung und Pflege, Beweidung 
schwieriger Flächen mit Schafen (Gemeindeschäfer) 

¯ Ackerflächen: Gliederung und Vernetzung mit ande-
ren Biotopelementen, Förderung des Anbaus von 
ökologisch ausgerichteten Kulturen 

¯ Wiesen/Weiden: keine Ausbringung von Gülle oder 
Mineraldünger, Erhaltung der vorhandenen Weide-
flächen 

 
Szenario 40000 Einwohner 
 
Beschreibung 
 
¯ Einwohnerzahl wird gezielt schrittweise auf 40000 

erhöht. 
¯ Geplante Bebauung des Scharnhauser Parks wird 

ausgeführt. 
¯ Verbrauch weiterer Freiflächen gemäß vorherge-

sagtem Wachstum ("entlang der Schiene") und stei-
genden Wohnflächen-Ansprüchen. 

¯ Überwiegend quantitative Entwicklung  
Lebensqualität in Ostfildern sinkt. 

 
Auswirkung auf die Siedlungsentwicklung 
 
¯ hohe Flächenversiegelung 
 
 
 
 
 

Arbeitsgruppe 4: 
Landschaft, Landwirtschaft, 
Umweltschutz 
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¯ steigende Einwohnerzahl bedeutet: mehr Verkehr, 
mehr öffentliche Einrichtungen (Flächenverbrauch 
und Kosten) 

¯ ein Stadtteil wird zum "Einkaufs-Stadtteil" 
¯ Erholungssuchende belasten auch umliegende 

Gemeinden 
 
Auswirkung auf die Landwirtschaft 
 
¯ immer mehr Landwirte müssen Betriebe aufgeben 
¯ Landwirtschaft wird noch unattraktiver 
¯ Flächen fallen brach – Pflege durch die Stadt erfor-

derlich (Kosten) 
¯ Betriebsnachfolgen nicht mehr möglich 
 
Auswirkung auf Umwelt- und Naturschutz 
 
¯ weitere Besiedlung dezimiert Streuobstwiesen 
¯ Verarmung der Landschaft 
¯ Artensterben setzt sich fort 
¯ verbleibende Flächen verlieren an Qualität (auch 

durch intensivere Freizeitnutzung) und können ihre 
Funktionen in der Landschaft nicht mehr erfüllen 

 
 
Empfehlungen 
 
Ostfildern trifft "heute" eine aktive Entscheidung für ein 
qualitatives, nachhaltiges Wachstum und die Erhaltung 
der Proportionen und Identität der jetzigen Stadtteile – 
für Szenario 35000! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Freiflächen sind unser ökonomisches und ökologi-
sches Kapital – sie sind entscheidend für die hohe Le-
bensqualität in Ostfildern. 
 
Die Landwirtschaft muss unterstützt werden, damit sie 
auf den Flächen in Ostfildern wirtschaftlich arbeiten 
kann. 
 
Die bestehenden landschaftlichen Strukturen müssen 
in ihrer Zusammensetzung, Vielfalt und Qualität erhal-
ten werden. 
 
 
Konkrete Maßnahmen 
 
 
 
 
 
 
Förderprogramm für Streuobstwiesen 
 
¯ Stadtverwaltung initiiert und betreibt "Stückles-

tauschbörse" 
¯ Obstannahmestellen erhalten und weiter ausbauen 
¯ Einführung einer Streuobststeuer 
¯ jährlicher Aktionstag "Streuobst“ (Mostfest) 
¯ Zusammenarbeit mit Schulen, Vereinen, Kindergär-

ten, z.B. mit Streuobst-Patenschaften 
¯ Gemeindeschäfer 
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Freiflächen erhalten 
 
¯ keine weiteren Siedlungs- und Gewerbegebiete 

außerhalb der aktuellen Siedlungsgrenzen 
¯ behutsame Nachverdichtung in den Stadtteilen 
¯ nachhaltiges Bauflächenmanagement 
¯ neue Wohnbauformen fördern 
 
Landwirtschaft unterstützen 
 
¯ Entwicklungsprogramm für Landwirtschaft 2020 
¯ Ostfildern wird Mitglied im "Bodenbündnis Europäi-

scher Städte und Gemeinden" = freiwillige Selbst-
verpflichtung für den Umgang mit Böden und deren 
Schutz 

¯ Wiedereinführung des "Feldschützes" z.B. als 
"Streuobst-Ranger" (Hauptaufgabe: Information) 

¯ jahreszeitlich angepasste Information der Bevölke-
rung über Belange der Landwirtschaft und zum 
Verhalten in der Landschaft (Umweltbildung) 

¯ Förderung ökologischer Anbau 
 
Natur schützen 
 
¯ Gewässerstrukturgüte und Wasserqualität der 

Körsch und ihrer Seitenbäche verbessern 
¯ Artenvielfalt erhalten, durch entsprechende Auswei-

sung von Schutzgebieten 
¯ besondere Schutzmaßnahmen für bedrohte Pflan-

zen 
¯ Waldflächen müssen auf jeden Fall erhalten werden 

Innen begrünen 
 
¯ innerörtliche Begrünungs- und Bepflanzungspro-

gramme (gute Beispiele: Lavendelfeld in Ruit, Bür-
gergärten im Scharnhauser Park), u.a. Schaffen ei-
ner Ortsidentität durch gestaltete Grünstrukturen 
am Ortseingang aus Gehölzen 

¯ nachbarschaftliche Baumpatenschaften 
¯ Entsiegelungsprogramme 
¯ Pflanzaktion: "Firmen stiften –Bürger pflanzen" 
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Bürgerbeteiligung 
 
Alle Bürgerinnen und Bürger sind gefragt! Sie werden 
gehört, befragt und einbezogen. 
 
Vorschläge 
 
¯ Die Stadt stellt den Rahmen für Bürgerbeteiligung: 

Raum, Moderation, Organisation, Infrastruktur für 
Kommunikation. 

¯ Bürgerbeteiligung muss zielgruppenspezifisch sein. 
¯ Bürgerbeteiligung muss die Stadt und die Stadtteile 

in den Blick nehmen. 
 
Beispiele 
 
¯ Jugendrat, Seniorenrat, … 
¯ Bürgerhaushalt 
¯ Jour Fixe 
 
 
Bürgerengagement 
 
Alle Bürgerinnen und Bürger sind gefragt! Sie werden 
aktiv, gebraucht und unterstützt. 
 
Vorschläge 
 
¯ Koordinierungsstelle für Angebot und Nachfrage 
¯ Vermittlung von günstigen Räumen für Vereine und 

Initiativen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

¯ Vermittlung von Schulungen für Moderatoren 
¯ schnell, unkompliziert und unbürokratisch 
 
Beispiel 
 
Sie wollen sich engagieren, die Koordinierungsstelle 
bringt Sie mit den richtigen Leuten zusammen, kennt 
den passenden Raum, hilft bei der Moderation oder 
vermittelt Ihnen eine Schulung. 
 
 
Information / Integration 
 
Über Information zum Dialog in einer lebendigen Bür-
gerschaft – umfassende Information als Basis und An-
regung für Bürgerengagement. 
 
Vorschläge 
 
¯ Bereitstellung einer technischen Plattform durch die 

Stadt. 
¯ Nutzung und Ausbau verschiedener Medien um 

möglichst alle Bürgerinnen und Bürger zu erreichen. 
¯ Vernetzung von Bürgerinnen und Bürgern, Initiati-

ven, Vereinen und Verwaltung bei gleicher The-
menstellung, um Bedarf und Angebot besser zu-
sammen zu führen. 

¯ Der Dialog erfolgt ernsthaft auf nachvollziehbaren 
Kommunikationswegen. 

 
 
Räume / Kommunikation 
 
Kultur- und Kommunikationszentrum (Bürgerhaus) für  
ganz Ostfildern plus Stadtteiltreffpunkte. 
 
Vorschläge 
 
¯ Bürgertreffs auf Basis der vorhandenen Treffpunkte: 

offen für alle: Angebote für verschiedene Zielgrup-
pen, keine weltanschauliche Bindung, Leitung durch 
Haupt- und Ehrenamtliche. 

¯ Langfristig zusätzlich Bürgerhaus: Veranstaltungen 
für Bürgerinnen und Bürger aus ganz Ostfildern. 

 
 
 

Arbeitsgruppe 5: 
Zusammenwirken von Stadt, 
Bürgerschaft, Vereinen, 
Kirchen, Initiativen 
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Durch verstärkte Kommunikation zu besserer 
Kooperation und Integration aller Bürger 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vereine 
 
Kooperation statt Konkurrenz! Vereine denken nicht 
nur stadtteilbezogen, sondern auch stadtbezogen. 
 
Vorschläge 
 
¯ Arbeitsgemeinschaft Ostfilderner Vereine 
¯ ausführliche Information über alle Vereine 
¯ Stadt bietet Moderation für Kooperationsprozesse 

an 
¯ Erfassung des Gesamtbedarfs, stadtteilbezogenes 

Reagieren 
¯ Vernetzung von Angeboten städtischer Einrichtun-

gen mit denen von Vereinen und Kirchen. 
 
 
Kirchen 
 
Suchet der Stadt Bestes! 
 
Vorschläge 
 
¯ Vernetzung kirchlicher und städtischer Sozialarbeit 
¯ Einrichtung von Gesprächsforen, z.B. Armut – Mig-

ration – Alter – Jugend 
¯ Gesprächskreis aller Religionen einrichten 
¯ Bildung einer Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-

chen (ACK) in Ostfildern 

Legende:

Gesamtstadt

Stadtteile

hauptamtliche Tätigkeit

Bürgerengagement / Ehrenamt

Legende:

Gesamtstadt

Stadtteile

hauptamtliche Tätigkeit

Bürgerengagement / Ehrenamt
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Wohnen 
 
Steuerung durch die Stadt 
 
¯ Stadt muss Lenkung und Koordination für generati-

onengerechte Entwicklung verstärkt übernehmen. 
¯ Stadt muss Vorkaufsrecht ausüben, um eine 

zielgerichtete Entwicklung zu erreichen 
(Finanzierung durch Weiterverkauf). 

¯ Stadt muss qualifizierte Bebauungspläne aufstellen. 
 
Vorschläge der Arbeitsgruppe 
 
Innenentwicklung vor Außenentwicklung: 
¯ Umnutzung untergenutzter Flächen 
¯ Verdichtung der Ortskerne 
¯ (vorläufig) keine neuen Baugebiete 
¯ gezieltes, kontrolliertes Wachstum 
 
Wohnformen für alle Generationen: 
¯ mehr barrierefreie Wohnungen für z.B. junge Fami-

lien, Menschen mit Handicap und Senioren 
¯ Generationenmischung, z.B. Mehrgenerationen-

häuser, betreutes Wohnen, Wohngemeinschaften 
¯ kostengünstiger Wohnraum 
 
kurze Wege zwischen Wohnungen und Alltagsbedarf: 
¯ Einkaufsmöglichkeiten für alle Generationen 
¯ medizinische Versorgung 
 
Ausschnitt Baulückenkataster: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Generationsbörse für Immobilien: 
¯ Wohnbedarf den sich ändernden eigenen Bedürf-

nissen anpassen, z.B. ältere Menschen ziehen aus 
den Einfamilienhäusern in Wohnungen, so wird 
Wohnraum für Familien frei 

 
 
Leben und Arbeiten optimal verbinden 
 
Optimieren der Infrastruktur 
 
Ziele: 
¯ Einkaufen kann man in allen Stadtteilen mit anspre-

chender Auswahl und zu Fuß. 
¯ Seinen Arbeitsplatz kann man in Ostfildern in 10 

Minuten mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen. 
 
Ist: 
¯ Einzelhandel und Einkaufssituation kann in den 

Stadtteilen verbessert werden, z.B. kleinere Läden 
im Scharnhauser Park und in Scharnhausen. 

¯ Die Grundversorgung ist weitestgehend abgedeckt, 
das Einkaufs"erlebnis" lässt aber in einzelnen 
Stadtteilen zu wünschen übrig. 

¯ Die Gewerbegebiete sind mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln nur sehr schlecht zu erreichen. 

 
Wege: 
Einsatz von Kleinbussen von den Stadtbahnhaltestel-
len Ruit und Nellingen sowie vom Ortskern Kemnat in 
die Industriegebiete Ruit, Nellingen und Scharnhausen, 
Bedarfserhebung in den Firmen und an den Schulen, 
Erfragen der Kostenbeteiligung der Nutzer. 
 
Gezielte Förderung der Wirtschaft 
 
Ziele: 
¯ Eine ausgewogene Wirtschaftsstruktur schaffen. 
¯ Einen attraktiven Standort für Mittelstand und 

Dienstleister bereitstellen. 
 
Wege: 
¯ Vermehrte Öffentlichkeitsarbeit und Präsenz auf 

Messen, um Ostfildern als attraktiven Standort zu 
präsentieren. 

Arbeitsgruppe 6: 
Wohnen, Arbeiten, Freizeit, 
Sport, Verkehr 
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¯ Marketing- und Kommunikationskonzept für den 

Standort Ostfildern erstellen, z.B. kostengünstig in 
Form einer Diplomarbeit. 

¯ Schnittstellen zwischen Hochschulen, Schulen und 
Firmen herstellen. 

¯ Internetplattform für Praktika, Diplomarbeiten und 
Jobs bereitstellen. 

 
Förderung von Berufsanfängern 
 
Ziele: 
¯ Jugendliche erfahren schon in der Schule Einblicke 

in die Wirtschaft. 
¯ Aktive Begleitung des Berufseinstiegs durch Mento-

ren. 

Wege: 
¯ Firmenportraits in der Stadtrundschau geben einen 

Überblick und Einblicke in die Ostfilderner Wirt-
schaft, Redaktionsmitglieder Ostfilderner Schüler-
zeitungen erarbeiten die Portraits. 

¯ Schaffen einer Plattform zur Vermittlung von 
Schnupperpraktika für Schüler. 

¯ Jugendaktivwerkstatt als Ergänzung der vorhande-
nen Kinderaktivwerkstatt. 

¯ Firmen stellen Räumlichkeiten und Geräte zur Ver-
fügung. 

¯ Ehemalige Mitarbeiter vermitteln Einblicke in die 
Arbeitswelt (Handwerk, Dienstleistung, Produktion) 

 
 
Verkehr 
 
Aufgaben und Ziele 
 
¯ Gleichberechtigte Stärkung individueller Mobilität für 

Fußgänger, Radfahrer, Rollstuhlfahrer, Kinderwa-
gen, Autofahrer aller Altersgruppen 

¯ Reduzierung der Verkehrsgefährdung 
¯ Reduzierung der Lärm- und Schadstoffbelastung 
¯ Aufwertung des Straßenraumes als Aufenthaltsraum 

(z.B. Gehwege und Spielflächen statt Parkplätze) 
¯ Intelligente und nutzerorientierte Vernetzung aller 

Verkehrsträger 
¯ Anreize schaffen, das Auto öfter stehen zu lassen 
 
Leitbilder 
 
¯ Entlastung über Stadttangenten und nicht über 

Ortsteilumfahrungen 
¯ Durchgangsverkehr kontrollieren, Quell- und Ziel-

verkehr optimieren 
¯ Schienenabdeckung (ÖPNV) verbessern 
¯ Alternativen zum motorisierten Individualverkehr 

fördern (Fußwege, Radverkehr, Carsharing, Ver-
netzung aller Verkehrsträger) 

 
Visionen und Vorschläge 
 
Geplante Stadttangenten forcieren: 
¯ Industriegebiete Kemnat und Ruit an (B312 oder) 

Filderlinie anbinden, dafür Anbindung des Indust-
riegebiets zum Ort begrenzen 
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¯ L1200 Nellingen-Ruit belassen 
¯ Tempolimit (30-40 km/h) in allen Ortskernen (z.B. 

Scharnhausen) 
 
Durchgangsverkehr kontrollieren, Quell- und Zielver-
kehr optimieren: 
¯ durch neue Wohnschwerpunkte entstehenden Ver-

kehr einplanen 
¯ LKW-Fahrverbote prüfen 
¯ Ausweisung neuer Gewerbegebiete nur mit Anbin-

dung zur Außentangente 
 
Stadtbahn ausbauen: 
¯ Ausbau der Stadtbahn U15 über Kemnat zum Flug-

hafen / Filderbahnhof – wird sehr differenziert be-
trachtet 

¯ Verlängerung der U7 in Nellingen ins Industriege-
biet, ggfs. weiter nach Denkendorf 

¯ Umsteigemöglichkeiten zum Rad (Fahrradbox, 
Fahrradstation) und CarSharing schaffen 

¯ Busverkehrsnetz als Zubringer optimieren 
¯ oberirdischer Schienenverlauf im Ortsgebiet mög-

lichst ohne Kurven (Lärm) 
¯ Anbindung Scharnhausen via Bus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Alternativen zum motorisierten Individualverkehr för-
dern: 
¯ Öffentlichen Personen-Nahverkehr (ÖPNV) optimie-

ren 
¯ Park & Ride (P&R) im Parkhaus Technische Aka-

demie "aktivieren" 
¯ P&R entlang der Rinnenbachstraße bei der U-

Bahn-Haltestelle prüfen 
 
Fahrrad-Infrastruktur und -Services verbessern: 
¯ Radrouten im Kreuzungsverkehr bevorrechtigen 
¯ Durchlässigkeit schaffen 
¯ Rad- und Fußwege trennen 
¯ Wegequalität: Reinigung, Winterdienst, Beleuchtung 
¯ mehr Raum in Bus und Bahn für das Fahrrad 
¯ Radverkehrskonzept 97 überarbeiten und umsetzen 
¯ Einbahnstraßen für Radverkehr in Gegenrichtung 

freigeben 
¯ überörtliche einheitliche Wegweisung 
¯ Fahrradstation in allen Ortsteilen (bei U-Bahnen) 
¯ "Fahrrad-Lift" für Steigungsstrecken 
¯ Fahrradparkplätze 
¯ "mit dem Fahrrad zur Arbeit" fördern 
¯ Fahrradkuriere für Botengänge und Lieferungen 

beauftragen 
¯ Fahrradselbsthilfewerkstätten anbieten 
 
Carsharing fördern: 
¯ Firmen und Stadtverwaltung als Carsharing-Nutzer 

(Beispiel Stadt Esslingen) 
¯ Bereitstellung (am Wochenende) ungenutzter Fahr-

zeuge durch Firmen und Stadtverwaltung 
¯ attraktive Stellplätze für Carsharing vorsehen 
¯ aktive Bewerbung des Carsharing-Angebots 
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Sport & Freizeit 
 
Sport- und Freizeitangebote 2006 
etabliert in den Stadtteilen vorwiegend durch Vereine 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erweiterte und verbesserte Sport- und Freizeitangebote 
– Wege und Ziele 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Empfehlungen / Fazit 
 
¯ Freizeit-, Gesundheits-, Breiten- und Leistungs-

sportangebote schaffen für jeden, der sich bewegen 
will und kann. 

¯ Vereinssport in allen Stadtteilen auf hohem Quali-
tätsniveau etablieren. 

¯ Hoher Bedarf an multifunktionalen und witterungs-
unabhängigen Sportstätten und Freizeiteinrichtun-
gen (Allwetterplätze). 

¯ Ausbau von Spiel- und Freizeitplätzen nach alterna-
tiven Kriterien zur Förderung der altersübergreifen-
den Kommunikation. 

¯ Individuelle Trainingsmöglichkeiten und Trendsport-
arten fördern. 

¯ Optionale Verbindung der Sportangebote / Struktu-
ren sind aber nur möglich, wenn die öffentliche Ver-
kehrsinfrastruktur ausgebaut und einbezogen wird. 

¯ Ausbau von Fahrradnetzen und Reitwegen. 
¯ Konzentration der Ressourcen, Vernetzung der An-

gebote und Verbesserung der Nutzung können da-
bei für alle ein erster erfolgreicher Schritt sein. 
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Soll Ostfildern weiter wachsen? 
 
Ostfildern ist in den letzten Jahren stark gewachsen. 
Jetzt sollte eine Zeit des Zusammenwachsens der Be-
völkerung und der Stadtteile kommen. Die Wachstums-
prognose der Stadt Ostfildern und die Berechnungen 
zum künftigen Flächenbedarf werden angezweifelt und 
kritisiert (insbesondere AG 1 und AG 4). Aus ihrer Sicht 
wird die Bevölkerungszahl in Ostfildern langfristig eher 
zurückgehen, deshalb kann die demografische Entwick-
lung keine Begründung für neue Baugebiete sein. Es 
soll kein kurzfristiger Ausbau stattfinden, der schon mit-
telfristig eventuell nicht mehr benötigt wird. 
 
Für das Wachstum Ostfilderns soll eine Obergrenze ge-
zogen werden. Nach der Besiedelung des Scharnhau-
ser Parks soll Schluss sein, weitere Neubaugebiete au-
ßerhalb der aktuellen Siedlungsgebiete sollen nicht aus-
gewiesen werden. Eine Abkopplung von Wachstums-
strategien umliegender Städte und Gemeinden wird in 
der AG 1 durchaus als Chance angesehen, da der Vor-
teil Ostfilderns – schnell erreichbare Grünflächen von 
jedem Wohnort aus – bewahrt wird. Statt Wachstum 
lassen sich andere Qualitätsziele definieren und als Pro-
fil oder Leitbild offensiv kommunizieren: z.B. Ostfildern 
als Stadt im Park – mit dem Grün vor der Haustür oder 
Ostfildern als Mehrgenerationen-Stadt, die das Zusam-
menleben von Jung und Alt fördert. 
 
Aus Haushaltsgründen darf es keinen Erweiterungs-
druck geben. Begründet wird dies mit der bisherigen 
Entwicklung: Trotz stetigem Wachstum der Siedlungs- 
und Gewerbefläche ist die Finanzsituation der Stadt kri-
tisch. Die Stadt ist gewachsen, ebenso die Schulden – 
Einrichtungen werden geschlossen, Renovierungsbe-
darf wird zurückgestellt. 
 
AG 1, AG 4 und AG 6 stellen die These zum Wohnflä-
chenwachstum pro Person in Frage. Der zusätzliche 
Quadratmeterbedarf pro Person wird angezweifelt. Zu-
sätzliche Quadratmeter kosten Geld: Nur wenn die 
Kaufkraft entsprechend mitwächst, wird die Wohnfläche 
pro Person steigen. Aber die Kaufkraft schwindet, die 
Renten sinken. Die Fortschreibung der steigenden 
Wohlstandsentwicklung aus der Vergangenheit wird 
insgesamt angezweifelt. Deshalb wird es überwiegend 
kritisch gesehen, wenn der bisherige Trend zu größeren 

Wohnflächen von der Stadtentwicklung unterstützt wird, 
indem neue Siedlungsflächen ausgewiesen werden. 
 
Quantitatives Wachstum darf kein vorrangiges Ziel für 
Ostfildern sein, vorstellbar ist ein langsames Wachstum 
in den bestehenden Gebieten, eine qualitative Verdich-
tung. Qualitativ angemessenes Wachstum ist notwen-
dig, um Strukturen – Infrastruktur, Einzelhandel, ... – zu 
erhalten. AG 4 spricht lieber von einer "Erhöhung der 
Lebensqualität" statt von qualitativem Wachstum. 
 
 
Stadtentwicklung im Bestand 
 
In mehreren Arbeitsgruppen – AG 1, AG 4, AG 6 – gibt 
es ein klares Plädoyer für Innenentwicklung. "Neue 
Baugebiete in Nellingen und Ruit sind für uns dann vom 
Tisch." Schon erschlossene Gebiete können komplet-
tiert werden, aber neue Baugebiete sind nicht notwen-
dig. AG 6 sagt: Es sollen vorerst keine neuen Baugebie-
te ausgewiesen werden. 
 
Es ist einfach, immer mehr Fläche zu verbrauchen.    
Aber: Restriktion schafft Kreativität. Indem Bebauungs-
gebiete begrenzt werden, können kreative Lösungen er-
zeugt werden. Das stadtplanerische Know-how soll in 
die Binnenentwicklung gesteckt werden. Durch die Ent-
wicklung im Bestand wird dieser aufgewertet. 
 
Die Innenentwicklung ist allgemein das wichtigste Ziel. 
In der AG 1 gibt es jedoch einige Stimmen, die zusätz-
lich die Möglichkeit für den Neubau von Einfamilienhäu-
sern auf eigenem Grund wünschen. Für in Ostfildern 
aufgewachsene junge Familien, die gerne hier bleiben 
möchten, sollte es eine Möglichkeit geben, sich in ihrem 
Stadtteil ein eigenes Einfamilienhaus zu bauen. Auch in 
AG 6 möchten manche jungen Ostfildernern nicht die 
Möglichkeit zum Eigenheimbau nehmen. 
 

Themen und Standpunkte 
 

Innenentwicklung 
vor Außenentwicklung 
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Flächen- und Wohnungsmanagement 
 
Um eine qualitative Verdichtung in den Ortskernen wie 
in den Wohn- und Gewerbegebieten zu erreichen, ist 
eine gezielte Standort- und Lenkungspolitik mit einem 
Flächenmanagement notwendig. Ziel ist, den Charakter 
der Ortsteile und die Freiflächen zu erhalten. 
 
Ein Problem ist, dass Wohnungen von älteren, allein 
oder zu zweit lebenden Menschen nicht frei gemacht 
werden. Je älter die Leute werden, desto weniger wollen 
sie aus ihrer gewohnten Umgebung wegziehen. Da hät-
te die Stadt die Möglichkeit einzugreifen, indem sie den 
Leuten Möglichkeiten aufzeigt, Transparenz und ein 
Bewusstsein dafür schafft. Dabei geht es nicht nur um 
Förderung mit Geld. Aber viele können aufgrund von 
Krankheit oder Behinderung im Alter nicht mehr umzie-
hen oder können es sich nicht leisten, sich im Alter 
wohnlich zu verändern. "Eine neue kleine Wohnung kos-
tet so viel, wie man für den Verkauf des eigenen Hauses 
bekommt – das ist ein wirtschaftlicher Verlust." AG 6 
schlägt eine "Generationenbörse" vor, die Bedarf und 
Angebot zusammenschließen könnte. Die Vermittlung 
von Wohnungen – für alte Menschen und junge Famili-
en – könnte für sie ein Thema neben anderen sein. 
 
Gut wäre aus Sicht der AG 1 ein Wohnungsmanage-
ment – ein "Case-Management" – nicht nur für ältere 
Menschen, sondern für alle. Dabei geht es nicht um ein-
zelne Wohnungen, sondern um freie Flächen, alten Ge-
bäudebestand, potenziell freie Flächen. Indem z.B. in 
den Ortskernen untergenutzte Flächen – z.B. frühere 
Gewerbeflächen – in Flächen für Wohnungsbau umge-
widmet werden, entsteht ein Flächenpotenzial für neue 
Wohnformen. Die Stadt muss schauen, wie sie mit dem 
Bestand wirtschaften kann, muss Angebot und Bedarf 
abfragen. 
 
Die Kommunikation mit Eigentümern bekommt bei der 
Umsetzung und Steuerung einer Siedlungsentwicklung, 
die den Schwerpunkt auf die Bebauung und die qualita-
tive Nachverdichtung im Bestand setzt, eine besondere 
Bedeutung. Von der Stadt wird hier eine aktivere Rolle 
erwartet: Leerstand beobachten, vorausschauend auf 
Eigentümer zugehen, an Lösungen arbeiten. Dies erfor-
dert Fingerspitzengefühl, soziale Kompetenz und eine 
Sprache, die Interesse erzeugt. Es gibt Bedenken, ob 

die Stadt in der Lage ist, ein solches Wohnungsmana-
gement durchzuführen. Unter Umständen könnte diese 
Aufgabe besser von Beiräten übernommen werden. 
 
Der Wohnungsbestand soll besser genutzt werden. 
Damit wird weiterer Flächenverbrauch für neue Siedlun-
gen vermieden. Der prognostizierte Wohnungsbedarf 
wird mit einem guten Wohnungsmanagement vermin-
dert. 
 
 
Gewerbeentwicklung im Bestand 
 
Potenziale für Gewerbeflächen im Bestand müssen ana-
lysiert werden. Der Westrand Scharnhausen ist die letz-
te potenzielle Gewerbegebietserweiterung, die von der 
AG 1 akzeptiert wird. Diese "letzte Reserve" soll für eine 
Firma mit größerem Bedarf offen gehalten werden. Wei-
tere neue Flächen sollen nicht ausgewiesen werden. 
Auch AG 4 empfiehlt, keine weiteren Gewerbegebiete 
außerhalb der aktuellen Siedlungsgrenzen auszuwei-
sen. 
 
Der Gewerbeflächenbedarf könnte gesamtregional be-
trachtet auf weniger wertvollen Flächen zusammenge-
zogen werden. Hinsichtlich der Flächenausweisung für 
Gewerbe ist die Möglichkeit zur Kooperation zwischen 
den Kommunen denkbar. 
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Gestaltungsfragen im Bestand und im Neubau 
 
In den ehemals dörflichen Strukturen soll die kleinteilige 
Struktur erhalten werden. Große, mehrgeschossige 
Häuser (wie am Rathausplatz in Scharnhausen) emp-
findet man dort als Fremdkörper, die das Ortsbild 
nachteilig verändern. 
 
Die neueren Siedlungen erscheinen dagegen als zu 
einheitliche Monostrukturen. Man könnte sich durchaus 
vorstellen in der Parksiedlung Bestandsbauten durch 
modernen Wohnungsbau zu ersetzen und dadurch 
mehr Abwechslung zu schaffen. Auch die heutigen 
Neubauten ähneln sich häufig stark. "Jeder Bauträger 
hat seine vorgefertigten Pläne in der Schublade, ein 
bisschen abgeändert wird immer der gleiche Haustyp 
gebaut." Mehr Mischung, mehr Achtsamkeit für die ge-
samte Form und die ästhetische Gestaltung wären auch 
bei den neueren Siedlungen angebracht. 
 
 
Große Kritik an unmaßstäblicher Neubebauung 
im Bestand 
 
In AG 1 und AG 6 wurde das Problem diskutiert, dass 
eine neue Überbauung auf einem frei gewordenen 
Grundstück oft nicht dem Maßstab des Bestandes ent-
spricht – "an Stelle eines Einfamilienhauses wird ein 
großes Mehrfamilienhaus gebaut". Problematisch wird in 
diesem Zusammenhang das Bauverhalten vieler Bau-
träger gesehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Es gibt den Wunsch, die "alten" Strukturen der Ortsteile 
zu pflegen und zu erhalten. Die gewachsenen Struktu-
ren sollen nicht durch eine Bebauung, die nicht dem 
Ortsbild entspricht, zerrissen werden. Möglichkeiten, 
dort ergänzend zu bauen, werden durchaus als Chance 
gesehen. Zum Teil wurde diese schon genutzt, aber mit 
den Resultaten ist man nicht immer zufrieden. Wenn in 
gewachsenen Strukturen etwas verändert wird, soll sich 
das Neue in das bestehende Umfeld einfügen. 
 
Der vorhandene Charakter soll sowohl in den Zentren 
als auch in den Wohngebieten erhalten bleiben. Es ist 
notwendig, diesen Prozess gezielt zu begleiten, z.B. 
könnten Leitpläne aufgestellt werden ("lenkende Pla-
nung": z.B. hinsichtlich Materialwahl) und Beiräte gebil-
det werden. 
 
Die AG 1 sieht eine Steuerung der Gestaltung als wich-
tige Zukunftsaufgabe, um den Charakter der Ortsteile zu 
erhalten. Die Zielvorstellungen einer aktiven Stadtgestal-
tung sollen mit Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger 
verfolgt werden. 
 
 
Wer baut im Bestand? 
 
Kritisiert wird, dass wirtschaftliche Überlegungen bei der 
Stadt wie bei den Investoren häufig im Vordergrund ste-
hen. Gebaut wird möglichst dicht, so dass das Maximale 
herausgeholt wird. "Wenn ein 2-Familienhaus ab-
gerissen wird, knallt ein Bauträger ein 8-Familienhaus 
rein, er mostet das Grundstück aus, ohne Qualität." 
 
Große Investoren haben Gewicht in der Stadt und kön-
nen ihre Pläne meist durchsetzen. Private Bauherren 
tun sich schwerer, haben kaum eine Chance, in Ostfil-
dern zu bauen. Man sollte stattdessen "nicht nur Cash 
sehen", sondern so bauen, "dass es in die Gegend 
passt – dann wird das Ortsbild besser". 
 
Grundstücke im Bestand sollen nicht nur an Bauträger 
vergeben werden. Wenn freie und frei werdende 
Grundstücke verkauft werden, sollten auch Private eine 
Chance haben, z.B. um in zentraler Lage ein gemein-
schaftliches Projekt für das Wohnen im Alter zu entwi-
ckeln. 

Themen und Standpunkte 
 

Ortsbild: Charakter erhalten 
und gestalten 
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Bebauungs- und Rahmenpläne notwendig 
 
Die Stadt kann mit Bebauungsplänen weitreichende 
Vorgaben machen und das sollte sie auch nutzen. Feh-
lende oder unzureichende rechtliche Grundlagen sind 
nach Meinung der AG 1 oft der Grund für Fehlentwick-
lungen in Bestandsgebieten. Deshalb sollen flächende-
ckend für alle Stadtteile aktuelle Bebauungs- und Rah-
menpläne entwickelt werden. Auch AG 6 fordert die 
Aufstellung qualifizierter Bebauungspläne – auch für 
Bestandsgebiete. 
 
 
Inderdisziplinärer Gestaltungsbeirat 
 
Als sehr positiv hat man es empfunden, dass bei der 
Entscheidung für das Rathausareal in Kemnat die Bür-
gerinnen und Bürger ein Mitspracherecht hatten. Man 
konnte verschiedene Modelle besichtigen und ein Vo-
tum abgeben. Das alte Schulgebäude bleibt nun erhal-
ten und wird für Wohnzwecke umgebaut. 
 
Die Einrichtung und Beteiligung eines Beirats – enga-
gierte, ortskundige Bürgerinnen und Bürger, Fachleute 
unterschiedlicher Disziplinen –, der bei Planungen neuer 
Vorhaben zu Rate gezogen wird, ist der AG 1 ein gro-
ßes Anliegen – auch wegen der wünschenswerten 
Nachhaltigkeit der aktuellen Bürgerbeteiligung.  
 

Die Diskussion über verschiedene Beispiele misslunge-
ner Bebauung in Ostfildern wirft die Frage auf, was ein 
Beirat hätte verhindern können. Ein Beirat sollte ein 
neutraler, sach- und situationsorientierter Partner für die 
Stadtplanung und den Gemeinderat sein, frei von öko-
nomischen Interessen und Zwängen. Er kann anders 
nachfragen, hinterfragen und andere Aspekte und 
Blickwinkel einbringen, damit den Entscheidungsträgern 
den Blick auf Folgewirkungen und auf andere Lösungen 
öffnen. Ein Beirat kann dazu beitragen, eingefahrene 
Bahnen und Entscheidungsroutinen zu durchbrechen. 
Das muss jedoch gewollt sein, die Chancen für qualitativ 
bessere Entscheidungen müssen erkannt werden und 
öffentlich anerkannt sein. 
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Aktuelle Versorgungssituation 
 
Wo kauft man ein? In den meisten Stadtteilen Ostfil-
derns kann man mit der Versorgungslage noch – mal 
mehr, mal weniger – zufrieden sein, schaut aber mit 
wenig Hoffnung in die Zukunft. 
 
Verändert hat sich die Situation in den letzten Jahren 
ganz wesentlich durch die neuen Geschäfte, die sich im 
Scharnhauser Park angesiedelt haben – auf größeren 
Flächen, wie es dem Trend entspricht. Ein ALDI und ein 
dm-drogerie markt werden im Scharnhauser Park noch 
dazu kommen. In den alten Ortskernen ist das nicht 
möglich und von Befürwortern kleinteiliger Strukturen 
wird es auch nicht gewünscht. Für manche ist das Ein-
kaufsangebot im Scharnhauser Park zu stark von Ket-
ten, Großmärkten und Discountern geprägt, ihnen fehlt 
qualitätvoller Einzelhandel, z.B. ein Metzger, Bäcker, 
Blumenladen. Auch das Dienstleistungsangebot – z.B. 
Gastronomie, Ärzte, Tankstelle mit Autoservice, Post – 
und nicht zuletzt die Öffnungszeiten sind noch entwick-
lungsfähig. 
 
Wie viel Konzentration im Scharnhauser Park verträgt 
die Stadt? "Ein Ärgernis ist, dass z.B. die Lidl-Märkte, 
die es vorher in Kemnat, Ruit und Nellingen gab, zuge-
macht haben und im Scharnhauser Park dafür ein neuer 
gebaut wurde." "Dass alles in die Mitte fließt, das wollen 
wir nicht." Die Konzentration der Einkaufsstätten im 
Scharnhauser Park ist nicht mehr rückgängig zu ma-
chen, soll aber nicht durch noch mehr großflächigen 
Handel weiter verstärkt werden, weil die Versorgung in 
den anderen Stadtteilen dadurch noch mehr gefährdet 
wird und weil die Straßen durch noch mehr Verkehr be-
lastet werden. 
 
"Die Konkurrenz für die Einzelhändler vor Ort ist groß: 
nicht nur durch den Scharnhauser Park, auch durch 
Stuttgart und Esslingen." Es gibt Einkäufe, wie z.B. Klei-
dung kaufen, die man meist außerhalb von Ostfildern – 
in Esslingen oder Stuttgart – erledigt. "Darüber, wie sich 
die Versorgungslage vor Ort entwickelt, entscheiden 
nicht zuletzt wir selbst als Kunden – durch eine Abstim-
mung mit den Füßen." 
 
 

Grundversorgung in jedem Stadtteil 
 
Schnell war man sich in der AG 2 einig, dass jeder 
Stadtteil eine Grundversorgung braucht und es nicht 
ausreicht, wenn das Spektrum an Einkaufsmöglichkei-
ten und Dienstleistungen zentral im Scharnhauser Park 
vorhanden ist oder sich über den gesamten Stadtraum 
verteilt, so dass man für die eine Besorgung nach Nel-
lingen und für die andere nach Ruit fahren muss. Auch 
aus Sicht von AG 4 und AG 6 erhöhen dezentrales Ein-
kaufen und kurze Wege die Lebensqualität. Gerade für 
Ältere, die nicht mehr Auto fahren, ist es wichtig, zu Fuß 
Erledigungen im eigenen Stadtteil tätigen zu können. 
"Geschäfte auf der grünen Wiese sind für junge Leute 
kein Problem, aber für ältere Menschen." Der Handel ist 
auch für das Stadtteilleben wichtig. "Einkaufen ist auch 
ein sozialer Akt und Kommunikation und muss deshalb 
vor Ort bleiben, sonst brechen auch die Gespräche ab." 
"Wenn ich in Ruit einkaufen gehe, dann treffe ich immer 
jemand Bekanntes, im Scharnhauser Park ist das nicht 
so." 
 
Was gehört in jeden Stadtteil? Ein Lebensmittelmarkt: 
Im Moment hat jeder Stadtteil einen, der von Scharn-
hausen ist aber nicht im Zentrum. Ein Bäcker und ein 
Metzger auf jeden Fall, letzteren gibt es aber nicht im 
Scharnhauser Park und in der Parksiedlung. Eine Apo-
theke und Ärzte sind wichtig und für das soziale Leben 
Gastronomie. In jedem Stadtteil die ganze Palette kann 
man aber nicht erwarten. 
 
Die Stadt sollte, wenn sie nur wenig direkten Einfluss 
auf die Einzelhändler-Ansiedlung nehmen kann, bei den 
Rahmenbedingungen – Verkehr (Parken, Rad- und 
Fußwege), öffentliche Räume, Stadtbild u.a. – ihre Mög-
lichkeiten wahrnehmen. 
 
 
Alternativen zum Vollsortimenter 
 
Mittelfristig wird, so die Befürchtung, der klassische Le-
bensmittelhandel die Nahversorgung nicht mehr überall 
sicher stellen – dann muss man neue Möglichkeiten fin-
den. 
 
Der Bonus-Markt in Ruit – ein Beschäftigungs- und Qua-
lifizierungsprojekt, das auch die lokale Versorgungs- 

Themen und Standpunkte 
 

Nahversorgung 
in allen Stadtteilen 
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situation verbessert – ist so eine Möglichkeit. Bonus-
Märkte können ein – subventionierter – Ersatz für einen 
klassischen Vollsortimenter im Stadtteilinnenbereich 
sein. Der Markt in Ruit wurde durch eine städtische 
Bürgschaft für den Bankkredit für die Innenausstattung 
unterstützt. Eine andere Möglichkeit sind CAP-Märkte, 
sie werden nicht subventioniert. Ihr Schwerpunkt liegt 
bei der Beschäftigung von Menschen mit Behinderun-
gen. 
 
Denkbar ist auch die Unterstützung von Geschäften 
durch die Bereitstellung von Räumen. Von Seiten der 
Stadt gilt es, sich frühzeitig einzubringen. Sie muss si-
cherstellen, dass sich ein Lebensmittelmarkt im Stadtteil 
halten kann (vor allem in Kemnat, Nellingen und in der 
Parksiedlung), oder alternative Konzepte vorbereiten. 
 
 
Preisbewusst und/oder qualitätsvoll einkaufen 
 
Die zunehmende Schnäppchen-Mentalität ist ein Prob-
lem für die kleinen Einzelhändler. Im Scharnhauser Park 
wohnen viele Leute, die dort ein Haus oder eine Woh-
nung gekauft haben und nun Schulden haben. "Sie 
müssen sparen, können nicht immer beim Feinkost-
händler einkaufen." 

Beim Einkaufen muss man auch auf die soziale Gerech-
tigkeit achten und auf die Ökologie, z.B. wie die Mitar-
beiter behandelt werden, welche Arbeitsbedingungen 
herrschen, welche Wege die Produkte zurückgelegt ha-
ben. Diese Maßstäbe werden beim kleinen Einzelhänd-
ler eher gewährleistet. 
 
Wie können Bürgerinnen und Bürger angesichts der 
Geiz-ist-geil-Mentalität gewonnen werden, über ihr Ein-
kaufsverhalten die Einzelhändler am Leben zu erhalten? 
Eine Voraussetzung ist, dass sich die Einzel- und Fach-
händler durch Kundenfreundlichkeit auszeichnen. Sie 
könnten z.B. einen Lieferservice nach Hause anbieten, 
auch als Kooperation mehrerer Geschäfte. Der Bonus-
Markt bietet bereits einen kostenlosen Lieferservice an, 
der von den Kunden sehr gut angenommen wird, aller-
dings noch nicht genügend bekannt ist. 
 
 
Einkaufen und Parken 
 
Ohne ausreichende Parkmöglichkeiten im Innenbereich 
der Stadtteile kaufen zu wenig Leute dort ein und Voll-
sortimenter können sich nicht halten. "Es fährt doch kei-
ner zweimal mit dem Fahrrad zum Supermarkt." Aber 
Vollsortimenter beleben die Stadtteilzentren, sorgen für 
Attraktivität, ziehen Leute an, die sonst gar nicht kom-
men würden. Ausreichend Parkplätze in möglichst zent-
raler Lage – das ist immer schwierig. 
 
Wie viel Meter darf ein Laden entfernt sein von Park-
plätzen, zentralen Geschäften – so genannten Magne-
ten – oder von den Hauptlaufwegen? Die Meinungen 
gehen auseinander: Die Stadt Ostfildern rechnet mit 
40 m, in Stuttgart sind entlang der Königstraße Geschäf-
te in 20 m Entfernung schon "ab vom Schuss", andere 
wiederum finden 200 m zumutbar. 
 
In Stuttgart in der Stadt fährt fast niemand mit dem Auto 
zum Einkaufen. Warum fahren in Ostfildern fast alle mit 
dem Auto? Es ist abhängig von der Konstitution, vom 
Fahrrad-Gepäckträger, von den öffentlichen Verkehrs-
mitteln, vom "eh schon mit dem Auto unterwegs sein" 
(z.B. zur Arbeit, zum Kindergarten). "Oder weil man    
eben, um ein paar Schrauben zu kaufen, zum Baumarkt 
auf der grünen Wiese fahren muss."
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Stadtteile – Gesamtstadt 
 
Die Konkurrenz der Stadtteile wurde mehr in den Auf-
taktveranstaltungen als in den Arbeitsgruppen ange-
sprochen. "Die Neubürger werden noch zu wenig ange-
nommen." Ein wichtiges Thema ist, was für ein stärke-
res Miteinander der Stadtteile getan werden kann. Dar-
über hat auch die AG 1 diskutiert. 
 
Eine Gliederung in überschaubare Stadtteile und ein 
Stadtteilbewusstsein sind positiv, es wäre nicht gut, 
wenn sich alles vermischt und egalisiert. Die Eigenhei-
ten der Stadtteile sollen gepflegt werden. Es soll nicht 
alles überall sein, sondern jeder Stadtteil hat etwas Be-
sonderes, was der andere nicht hat. Z.B. sind die zwei 
Gymnasien eine Besonderheit von Nellingen, die Kinder 
kommen hier alle zusammen, im Scharnhauser Park 
gibt es das Trendsportfeld. Sehr positiv ist das  
dezentrale Rathaus: "Es gibt die Stadt in jedem Stadt-
teil." In Scharnhausen, wo nichts mehr war, hat man 
richtigerweise wieder eine Anlaufstelle eingerichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Für das Zusammenleben und eine gemeinsame Identi-
tät mit Ostfildern sind Einrichtungen und Veranstaltun-
gen wichtig, die für alle Ostfilderner eine Attraktion sind, 
z.B. Stadtbahneinweihung, Lichterfest, Sommerferien-
programm für Kinder, Stadtfest. "Gut ist, wenn das 
Stadtfest jedes Jahr in einem anderen Stadtteil stattfin-
det." Zur Identifikation mit der Gesamtstadt trägt auch 
der gemeinsame Neujahrsempfang bei, der sich großer 
Beliebtheit erfreut. 
 
Angesichts der kurzen Zeit, seit Ostfildern eine Stadt ist, 
muss man hinsichtlich der Identität der Gesamtstadt rea-
listisch sein: Das ist nur schwer und langsam zu entwi-
ckeln. Schon für Fremde und deren Orientierung ist die 
schlechte Beschriftung hinsichtlich der einzelnen Stadt-
teile zu verbessern. Eine Vision für 2020 ist das Zu-
sammenwachsen der Stadtteile – nicht baulich sondern 
vom Zugehörigkeitsgefühl. 
 
 
Ansätze lebendiger Stadtteilzentren 
 
Knotenpunkte im Stadtteil sind wichtig für Begegnungen 
und das Stadtteilleben – dass man sich trifft und kennen 
lernt. Der örtliche Einzelhandel profitiert von einer Lage 
in einem belebten Zentrum, wo viele vorbei kommen. 
Welche Potenziale und Entwicklungschancen stecken in 
jedem Stadtteilzentrum? Welche Plätze könnten für die 
Zentren gestärkt werden? 
 
Ruit: Kronenplatz stärken, Chance durch Stadtbahn 
 
Der Kronenplatz bietet die Chance, zum belebten Zent-
rum Ruits zu avancieren: Er ist zentral gelegen und 
familien- und radfreundlich (Zone 30, Pflasterung), es 
gibt genügend Geschäfte, hier kreuzen sich viele Wege. 
Etwas lieblos gestaltet mit unbequemen Bänken lädt er 
bisher nicht zum Verweilen ein und bietet zu wenig 
Sonnenschutz. Er sollte Standort des Wochenmarktes 
werden mit Ausweitung in die Kronenstraße hinein – 
dies kann seine zentrale Funktion noch stärken. Die 
Stadt muss sich dann überlegen, was sie mit dem Ge-
lände am Rathaus macht: "Dort ist jedenfalls nicht das 
Zentrum." Aktuell bietet der Verkauf des Hauses Ecke 
Kronen-/Hedelfingerstraße die einmalige Gelegenheit 
für eine Platzerweiterung. Diese Chance gilt es zu er-
greifen, sie kommt so schnell nicht wieder. 

Themen und Standpunkte 
 

Gesamtstadt – 
Belebung der Stadtteilzentren 
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Wichtig für den Handel sind Parkplätze, sei es auf dem 
Platz oder in einer Tiefgarage. 
 
Die Stadtbahnhaltestelle ist eine Stärke Ruits und in die 
Zentrumsüberlegungen mit einzubeziehen. Auch der 
derzeit dort angesiedelte informelle Jugendtreff ist als 
Chance – als belebendes Element – zu sehen. 
 
Nellingen: starke Zergliederung 
 
Innerhalb von Nellingen gibt es keinen klar definierten 
Ortskern. Belebte Orte sind zum einen der Bereich "An 
der Halle", Ecke Hindenburgstraße und Otto-Schuster-
Straße, zum anderen die Endhaltestelle der U7 mit na-
hen öffentlichen Einrichtungen wie Schulen und Hal-
lenbad. Nellingen weist somit zwei Konzentrationspunk-
te auf, die das Zentrum zergliedern. Am Klosterhof, dem 
historischen Zentrum, befinden sich öffentliche Einrich-
tungen: "Trotzdem ist hier wenig los." Die Verbindung 
von historischem Kern und Einzelhandel ist anzustre-
ben. Eine Chance wäre, die Otto-Schuster-Straße als 
zentrale Achse zu entwickeln. Sie könnte das Kloster-
hofareal mit Hindenburgstraße und Endhaltestelle der 
U7 verknüpfen. 
 
Scharnhauser Park: Gestaltungsspielraum 
 
Als ungefähre Grenzen des Stadtteilzentrums wurden 
der Baumhain am Stadthaus im Norden, die Theodor-
Rothschild-Straße im Westen, die Schule und die Stadt-
bahn im Osten und das Haus für Kinder im Süden aus-
gemacht. Die dichte Bauweise der Wohnquartiere er-
laubt im Vergleich zu den gewachsenen "Dörfern" üppi-
gere Freiräume und Platzsituationen, es gibt mehr Ges-
taltungsoptionen. Anliegen der AG 2 sind Raumangebo-
te für kleinere Geschäfte und Gastronomie und ein be-
hutsamer Umgang der städtischen Planer mit den zent-
ralen öffentlichen Räumen und Wegen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kemnat: Straßendorf, kein klarer Kern 
 
Vom historischen Kern um das ehemalige Rathaus und 
die Kirche hat sich das Zentrum – wegen der Ortsaus-
dehnung nach Norden und der Hangneigung – zuneh-
mend an die Heumadener Straße zum eigentlichen Ge-
schäfts- und Kommunikationszentrum hin verlagert. 
AG 2 sieht den Rosenplatz (Ecke Heumadener-/ Rosen-
straße) als Kristallisationskern für ein belebtes Zentrum. 
 
Scharnhausen: Rathausplatz beleben 
 
Scharnhausen ist ein altes Straßendorf mit einer deutli-
chen Stadtteilmitte (Rathausplatz), deren Sanierung 
teilweise abgeschlossen ist. Ihre Attraktivität wird von 
Einheimischen kontrovers begutachtet. Durch die Sanie-
rung entstand ein städtischer Charakter, der dörfliche 
ging verloren. Dennoch fehlen Lebendigkeit und Ge-
schäfte in der Mitte: "Auf dem Rathausplatz passiert 
nichts." Problematisch wird der Marktkauf gesehen. 
Durch seine Monopolstellung und seiner Lage außer-
halb des Zentrums wird das gesellige, kommunikative 
städtische Leben im historischen Zentrum gehemmt. 
"Die Leute treffen sich nicht, um miteinander zu spre-
chen, sondern sie gehen nur einkaufen." 
 
Parksiedlung: ruhiger Herzog-Philipp-Platz 
 
Der Herzog-Philipp-Platz ist zwar als architektonisches 
Zentrum klar erkennbar, doch seine Funktion als Mittel-
punkt ist seit der Straßenberuhigung kaum noch vor-
handen. 
 
Überlegt wird, wie die Grenzen zwischen der Parksied-
lung und dem Scharnhauser Park überwunden werden 
können. 
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Ausbau der Kinderbetreuung 
 
Die Betreuungsmöglichkeiten für Kinder unter drei Jah-
ren werden als "katastrophal" bezeichnet. In keinem 
Stadtteil von Ostfildern gibt es eine Kinderkrippe. Nur 
eine Elterninitiative im Scharnhauser Park bietet in der 
"Kita Blumenhalle" Betreuung für unter zweijährige Kin-
der an. Darüber hinaus gibt es für unter dreijährige Kin-
der Plätze in verschiedenen kirchlichen Einrichtungen – 
mit steigender Tendenz. 
 
AG 3 wünscht sich eine Verbesserung der Betreuung für 
Kinder unter drei Jahren, am besten wäre eine ausrei-
chende Versorgung in jedem Stadtteil. Für dezentrale 
Angebote sprechen mehrere Gründe: Es wäre ökologi-
scher, weil man das Auto stehen lassen kann, für Eltern 
wäre es zeitsparend, für die Kinder wäre es besser, weil 
sie schon früh andere Kinder kennen lernen, die in ihrer 
Nähe wohnen, und sich diese Freundschaften später im 
Kindergarten vertiefen lassen. Aber auch eine zentrale 
Lösung, die für die Stadt gegebenenfalls ökonomischer 
wäre, wäre akzeptabel. 
 
Auch Überlegungen zu bürgerschaftlichen Lösungen 
wurden angestellt. Man würde gerne ältere Menschen 
für ein Leihoma-/Leihopa-Projekt gewinnen. Für Eltern 
wäre das eine günstigere Alternative zum Tageseltern-
verein und es würde den Kontakt zwischen Jüngeren 
und Älteren fördern. Wichtig ist, die Älteren so zu moti-
vieren, dass sie sich nicht ausgenutzt vorkommen. 
 
Dass für alle drei- bis sechsjährigen Kinder in Ostfildern 
ein Kindergartenplatz garantiert wird, ist gut. Aber: "Es 
hapert an der Ganztagesbetreuung." Die Ganztages-
plätze, die für diese Altersgruppe angeboten werden, 
scheinen zwar auszureichen, aber die Kosten werden 
als zu hoch empfunden. Für viele Eltern ist das nicht fi-
nanzierbar. AG 3 geht davon aus, dass die Nachfrage 
nach Ganztagesbetreuung größer wäre, wenn die Kos-
ten geringer wären. 
 
Die Kindergärten werden insgesamt als extrem teuer 
empfunden. Aber es wird angemerkt, dass es in den 
Ostfilderner Kindergärten im Vergleich zu anderen Städ-
ten wesentlich mehr Fachpersonal gibt. Qualität, gute 
Ausstattung und Professionalität sollen weiterhin erhal-
ten bleiben. "Was die Erzieherinnen leisten, kann oft zu 

Hause nicht mehr geleistet werden." Die Staffelung der 
einkommensabhängigen Gebühren und damit eine so-
ziale Gerechtigkeit wird prinzipiell gut geheißen. Die 
Frage ist, ob angesichts der allgemein zurückgehenden 
Kinderzahlen die Gebühren nicht deutlich gesenkt (oder 
ganz abgeschafft) werden könnten. In Zukunft werden 
Kindergärten noch mehr die Funktion einer Bildungsein-
richtung für Kinder übernehmen. 
 
 
Betreuungsangebote im Schulalter 
 
Mit den Grundschulen ist man insgesamt relativ zufrie-
den. Die "verlässliche Grundschule" ist in Ostfildern ge-
sichert. Kritisiert wird, dass es zu wenig Ganztagesschu-
len gibt. "Wenn es für das Kindergartenalter flexible 
(Ganztages-)Betreuungszeiten gibt, darf damit nicht 
Schluss sein, wenn das Kind in die Schule kommt. Denn 
das würde bedeuten, dass ein Elternteil nicht mehr wei-
terarbeiten kann wie bisher." Die Angebote von Kinder-
tagesstätten und Schulen müssen aufeinander abge-
stimmt sein. Auch von Seiten der Politik werden Ganz-
tagesschulen zunehmend gefördert. Für die Politik steht 
bei Ganztagesangeboten die Verbesserung der Bil-
dungschancen im Vordergrund, die Betreuung ist der 
positive Nebeneffekt. 
 
In jedem Stadtteil von Ostfildern gibt es einen Hort. Aus 
Sicht von Eltern entscheiden auch hier die Kosten über 
die Nachfrage: "Kerni plus oder Hort – das ist eine Geld-
frage!" Eine günstigere Betreuungsvariante sind Ta-
gesmütter – für jüngere wie für ältere Kinder. In Ostfil-
dern gibt es einen Verein, der Tagesmütter vermittelt. 
Allerdings sind Tagesmütter kein Ersatz für ein Ganzta-
gesangebot an den Schulen, sondern eine zusätzliche 
Alternative. Eltern brauchen Kontinuität: Eine Kinderta-
gesstätte oder Ganztagesschule ist immer offen, eine 
Tagesmutter fällt bei Krankheit aus. 
 
Ganztagesangebote sollte es an allen Schularten ge-
ben. Bisher gibt es ein solches Angebot nur an der vor-
bildlichen Hauptschule im Scharnhauser Park. An den 
Grundschulen, der Realschule und den Gymnasien gibt 
es Nachholbedarf. Sinnvoll ist, im Zusammenhang mit 
Ganztagesangeboten auch eine Hausaufgabenbetreu-
ung anzubieten. Der Schulalltag ändert sich, Schulen 
mit Ganztagesangebot haben großen Zulauf. 

Themen und Standpunkte 
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Durch die Einführung des "G8" an den Gymnasien ha-
ben die Kinder häufiger Nachmittagsunterricht. Für die 
Mittagspause fehlen an beiden Gymnasien Aufent-
haltsmöglichkeiten für die Kinder, sowohl Räumlichkei-
ten als auch Möglichkeiten im Schulhofbereich. An ei-
nem Gymnasium gibt es eine Elterninitiative, die zu-
nächst an zwei Tagen die Aufsicht übernimmt, so dass 
zumindest zwei Klassenzimmer als Aufenthaltsbereich 
genutzt werden können. Auf Dauer können die zum Teil 
berufstätigen Eltern die ehrenamtliche Arbeit nicht allein 
leisten, sondern es sollte versucht werden, ehrenamtlich 
tätige ältere Menschen zu gewinnen. Diese brauchen 
eine gezielte werbende Ansprache und Information, sie 
lassen sich nicht einfach "rekrutieren". Die Stadt sollte 
unbedingt in die Mittagspausenbetreuung für Schüler 
einsteigen. Ideal wäre die Schaffung einer Stelle für die 
Koordination der ehrenamtlichen Betreuung. In Leinfel-
den-Echterdingen gibt es z.B. eine "kreative Mittags-
pause", die der Stadtjugendring organisiert und an der 
sich auch Vereine beteiligen. 
 
Eine deutlich stärkere Förderung und Unterstützung al-
ler Schüler wird bis 2020 nicht nur eine Frage der sozia-
len Gerechtigkeit, sondern angesichts zurückgehender 
Kinderzahlen und dem prognostizierten Mangel an 
qualifizierten Arbeitskräften schlichtweg notwendig sein. 
Ein Leitbild für Schulen im Jahr 2020 könnte lauten: 
"Keiner darf verloren gehen." Bis dahin muss es ein fa-
kultatives Ganztagesangebot an jeder Schule Ostfil-
derns geben.  
 
Kooperation im Schulzentrum 
 
Das Nellinger Schulzentrum ist "eine Anhäufung von 
Schulen". Alle Schularten sind dort vertreten, Realschu-
le und Gymnasium gibt es nur dort. Bisher sind die un-
terschiedlichen Schulen zwar Nachbarn, doch kooperiert 
wird kaum. Bereits der Versuch, eine gemeinsame Pau-
senregelung für zwei Schulen zu finden, scheint eine 
unüberwindliche Schwierigkeit zu sein. 
 
Unter einem Zentrum versteht man aber nicht nur eine 
Ansammlung, sondern eine Bündelung von Einrichtun-
gen, die auch zusammen arbeiten und sich gegenseitig 
ergänzen. Dadurch lassen sich begrenzte Ressourcen 
effektiver nutzen, aber auch die Gräben zwischen  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Schülern unterschiedlicher Schultypen überwinden und 
mehr Durchlässigkeit für Wechsel schaffen. Es wäre  
ideal, hier Ganztagesangebote zu schaffen, weil Schüler 
aller Schularten davon profitieren könnten. Die AG 3 
würde die Nutzung der Stadthalle für Schulangebote 
sehr begrüßen, falls das Gutachten dies zulässt. 
 
Die Schulen sollen sich überlegen, was sie gemeinsam 
machen können. Wenn dieser Prozess nicht von alleine 
in Gang kommt, sollten Schüler und Eltern, aber auch 
die Kommune ihn anstoßen, indem sie das Gespräch 
mit den Rektoren und Lehrern suchen. 
 
 
Betreuung und Pflege alter Menschen 
 
"Die Menschen wollen nicht ins Pflegeheim." Darum 
muss es andere Formen des Wohnens bei Hilfebedarf 
geben. Die meisten wollen in ihren eigenen vier Wänden 
bleiben und dort betreut wohnen. Es gibt eine Broschüre 
"Älter werden in Ostfildern", in der alle Betreuung anbie-
tenden Stellen aufgeführt sind, und einen Flyer. Aber 
besonders im akuten Hilfefall wissen manche nicht, an 
wen sie sich wenden können. Das ist vor allem dann der 
Fall, wenn keine Familie vor Ort ist, der Probleme auffal-
len und die Hilfen organisiert. In Person von Frau Simo-
na Steimle gibt es bei der Beratungsstelle für Ältere eine 
Fachfrau, die für Einzelfallberatungen zuständig ist. 
 
Seit Einführung der Pflegeversicherung hat sich bei den 
stationären Angeboten einiges geändert. Altenheime 
gibt es kaum mehr. Im Pflegeheim sind Menschen, die 
alleine gar nicht mehr zurecht kommen. Beim betreuten 
Wohnen ist die Hilfe für manche zu gering. Wohnange-
bote, bei denen immer ein Ansprechpartner vor Ort ist, 
als Zwischenstufe für Nicht-Pflegebedürftige gibt es 
zwar in einzelnen Einrichtungen, sind für viele aber nicht 
finanzierbar. 
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Aus Sicht der AG 3 sollte in Ostfildern "betreutes Woh-
nen zu Hause" ermöglicht werden. Sie geht davon aus, 
dass es Bedarf gibt, gegebenenfalls könnte eine Be-
darfsanalyse durchgeführt werden. Die Einführung sollte 
mit einer guten Öffentlichkeitsarbeit und Informationspo-
litik verbunden werden, damit möglichst viele ältere 
Menschen für die Inanspruchnahme gewonnen werden 
können. Dafür sollten Veranstaltungen durchgeführt 
werden, außerdem sollte gezielt Werbung in den Treff-
punkten gemacht werden. 
 
Angebote sind in allen Stadtteilen notwendig. Man 
möchte nicht im Alter in andere Stadtteile umziehen, 
weil im eigenen Stadtteil keine ausreichende Unterstüt-
zung gegeben ist. 
 
 
Nachbarschaftsnetzwerke 
 
Wenn die soziale Versorgung in Zukunft schwächer 
wird, wird die Nachbarschaft wieder eine viel größere 
Rolle spielen. Wie kann die Stadt Bürgerinnen und Bür-
ger unterstützen, die sich um das Entstehen nachbar-
schaftlicher Netzwerke bemühen? Tendenziell ist man 
eher der Meinung, dass solche Nachbarschafts- oder 
Quartiersnetzwerke aus persönlicher Eigeninitiative ent-
stehen. Die Stadt könnte Bürgerinnen und Bürger, die 
sich zu einem Nachbarschaftsprojekt zusammenfinden 
und weitere Mitstreiter suchen, z.B. durch die Bereitstel-
lung von Räumlichkeiten für eine Veranstaltung und die 
Übernahme kleiner Aufgaben (z.B. Kopieren von Einla-
dungen) unterstützen. Andere Städte leisten bereits "lo-
gistische Hilfe" für Nachbarschaftsprojekte (z.B. Kirch-
heim/Teck). Auch Bauträger und Wohnungsbauunter-
nehmen könnten den Käufern und Mietern ihrer Woh-
nungen den Nachbarschafts-Gedanken mit "ins neue 
Heim" geben, etwa durch Treffen bereits während der 
Bauphase. 
 
 
Alternative Bestattungsformen 
 
Vielleicht ändert sich die Beerdigungskultur und es gibt 
bald einen Friedwald? Diskutiert wurde über alternative 
Bestattungsformen wie Urnenwände, Rasengräber, 
Friedwälder, anonyme Urnenbestattung. Bewohnerin-
nen und Bewohner des Scharnhauser Parks sind damit 

unzufrieden, dass der Friedhof der Parksiedlung so weit 
weg ist. Es wird vorgeschlagen, im Scharnhauser Park 
zumindest eine Urnenwand einzurichten. 
 
 
Zusammenfinden der Generationen 
 
Für Jung und Alt gibt es generell zu wenig Begeg-
nungsmöglichkeiten. Unterschiedliche Altersgruppen 
bleiben häufig unter sich. Bei Angeboten zum "Vonein-
ander lernen" ist das anders: Jüngere profitieren vom 
Wissen Älterer (z.B. im handwerklichen Bereich, bei 
Hausaufgabenbetreuung) oder umgekehrt. 
 
Es muss nicht unbedingt ein neues Mehrgenerationen-
haus eingerichtet werden. Die bestehenden altersspezi-
fischen Angebote können sich mehr für andere Gruppen 
öffnen: Ältere können Werkstätten in Jugendeinrichtun-
gen anbieten, in den "Treffs ab 50" lassen sich Genera-
tionencafés, Mutter-Kind-Treffs und Spielzimmer für 
Kinder einrichten. 
 
Eine ständige Zusammenarbeit zwischen jungen und 
älteren Menschen wird als nicht realistisch eingeschätzt. 
Projekte oder einzelne Aktionen sind geeigneter, die 
beiden Gruppen miteinander ins Gespräch zu bringen. 
Ein respektvoller Umgang von beiden Seiten her kann 
dadurch gefördert werden. Bei den Institutionen (Kinder-
tagesstätten, Schulen) sollte darauf hingearbeitet wer-
den, Möglichkeiten zu schaffen, unterschiedliche Gene-
rationen mit in ihre Arbeit einzubinden, damit ein gegen-
seitiges Lernen erfolgen kann. Projekte, die es schon 
einmal zur Begegnung von Jung und Alt gegeben hat, 
könnten neu aufgelegt werden. 
 
Ziel ist, dass die Generationen nicht nebeneinander, 
sondern zusammen und durchmischt leben. 
 
 
Erhalt kultureller Angebote 
 
Man sollte verstärkt auf das kulturelle Leben setzen – für 
die Lebensqualität. Positiv ist, dass die Stadt wichtige 
Einrichtungen wie Volkshochschule, Musikschule, 
Stadtbücherei subventioniert, so dass diese für viele 
Familien erschwinglich sind. Trotz finanzieller Engpässe 
sollten diese Angebote erhalten werden.
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Lebensqualität durch Freiflächen 
 
Die große Zahl der Freiflächen sind das Kapital der 
Stadt Ostfildern, die Grundlage für die hohe Lebensqua-
lität in der Stadt. "Die Landschaft und die tolle Topogra-
phie bieten wunderbare Möglichkeiten zur Naherho-
lung." Diese Lebensqualität und diese Identität von Ost-
fildern sollen erhalten werden. Für die AG 4 muss der 
Erhalt der Natur und Kulturlandschaft Ostfilderns obers-
tes Gebot sein. 
 
Auch für die AG 1 gehören die Freiflächen zwischen den 
Stadtteilen zur Stärke von Ostfildern. Deswegen sind 
viele nach Ostfildern gezogen. "Es ist angenehm, in ei-
nem Dorf zu wohnen, trotzdem hat man die Möglichkei-
ten einer Stadt mit 30000 Einwohnern und dann liegt 
noch die Großstadt in der Nähe." Das Grün "vor der 
Haustür" muss bewahrt werden, die Wege ins Grün sol-
len kurz bleiben. 
 
Die Qualität der Freiflächen kann erhalten oder sogar 
verbessert werden, wenn genügend große Biotope un-
terschiedlicher Art vorhanden und vernetzt sind (Äcker, 
Wiesen/Weiden, Streuobstwiesen, Wälder Gewässer, 
Kleingärten). Sie gewährleiste Lebensraum, Ökosystem-
funktionen, auch Naherholung und Regeneration für den 
Menschen. 
 
Sinkt der Freiflächenanteil, hat das eine Verarmung der 
Natur und Artensterben zur Folge. Es wird angenom-
men, dass dadurch auch die Qualität der verbliebenen 
Freiflächen sinken wird und dass diese, im Extremfall, 
ihre unterschiedlichen Funktionen nicht mehr erfüllen 
können. 
 
Durch Landwirtschaft, Bevölkerung und Naturschutz be-
stehen verschiedene Nutzungsansprüche. Entwicklun-
gen können nur Bestand haben, wenn die verschiede-
nen Interessen berücksichtigt werden. Dabei müssen 
die unterschiedlichen Ansprüche auch vor dem Hinter-
grund ihrer Beziehung zur Nachhaltigkeit betrachtet 
werden. 
 
Jeder weitere Freiflächenverbrauch soll verhindert wer-
den – also keine weiteren Siedlungs- und Gewerbege-
biete außerhalb der aktuellen Siedlungsgrenzen (vgl. 
Innenentwicklung vor Außenentwicklung). Die beste-

henden landschaftlichen Strukturen sollen in ihrer Zu-
sammensetzung, Vielfalt und Qualität erhalten werden. 
 
 
Streuobstwiesen 
 
Die Streuobstwiesen prägen das Landschafts- und 
Ortsbild Ostfilderns und damit die Identität. Sie sind 
wichtige Naherholungsgebiete und tragen erheblich zur 
Lebensqualität in Ostfildern bei. Für Tiere und Pflanzen 
sind sie ein hochwertiger Lebensraum. Als "grüne Lun-
gen" sorgen sie für Frischluftzufuhr und verbessern da-
mit das Stadtklima. Durch den Wegfall von Streuobst-
wiesen werden diese Qualitäten vernichtet, die Lebens-
qualität in der Stadt würde unweigerlich sinken. 
 
Weiterer Flächenverbrauch würde unter anderem die 
Streuobstwiesen betreffen, da sie wie ein Ring um die 
Siedlungsgebiete liegen. Die Ausweisung neuer Wohn-
bauflächen entlang der Schiene hieße unweigerlich die 
Vernichtung der bestehenden Streuobstwiesen zwi-
schen Nellingen und Scharnhauser Park und zwischen 
Ruit und Heumaden. Die Bewirtschaftung der Streu-
obstwiesen ist auch durch die Überalterung der heutigen 
Bewirtschafter gefährdet. 
 
 
Landwirtschaft 
 
Landwirtschaft garantiert Freiflächen 
 
Was bedeutet weiterer Flächenverbrauch für die Land- 
und Forstwirtschaft? "Ein bis zwei Vollerwerbsbetriebe 
oder mehrere Nebenerwerbsbetriebe müssten aufge-
ben." Durch die prognostizierte Entwicklung Ostfilderns 
würde die Landwirtschaft geschwächt werden, aber sie 
soll ihre Bedeutung behalten. Die Landwirtschaft ist Ga-
rantin für die Existenz und Vielfalt von Freiflächen, leistet 
einen wesentlichen Beitrag zur Landschaftspflege. Die 
Landwirtschaft muss unterstützt werden, um auf den 
Flächen in Ostfildern wirtschaftlich arbeiten zu können. 
 
Verbesserung der Flächenzuschnitte 
 
Bereits ohne weiteren Flächenverbrauch ist die Situation 
der Landwirtschaft heute bereits nicht einfach. Durch 
Erbteilung in der Vergangenheit sind kleinparzellierte 

Themen und Standpunkte 
 

Landschafts- und 
Freiflächenqualität 
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Flächen entstanden. Die Flächenzuschnitte können 
durch Zusammenlegung und Flächentausch unter den 
Landwirten sowie durch die Verlagerung von Wegen, 
die Flächen zerschneiden, verbessert werden. Durch 
eine Verbesserung der Flächenzuschnitte kann die Si-
tuation der Landwirtschaft erheblich verbessert werden. 
Gleichzeitig sollte man auf die Bedürfnisse der privaten 
Gärtner achten und teilweise auch kleine Parzellen be-
lassen. Die Stadt soll sich am Prozess beteiligen, ihn 
moderieren und unterstützen. 
 
Ein Landwirt in AG 4 schlägt einen Kompromiss zwi-
schen den eigenen Interessen und denen der Bevölke-
rung vor. In der Art einer "Flurbereinigung" könnte man 
die Feldwege zwischen den Feldern wegnehmen und 
als Grünstreifen an die befestigten Wege anfügen. Die 
Landwirte hätten längere Felder und könnten auf dem 
neu entstandenen Grünstreifen mit ihren Maschinen 
wenden. So blieben die geteerten Wege sauber und für 
Spaziergänger und Jogger nutzbar. 
 
Hohe Bodenqualität 
 
Eine große Besonderheit Ostfilderns ist seine herausra-
gende Bodenqualität, die es in ganz Deutschland mit 
zwei bis drei weiteren Regionen teilt. Die Stadt Ostfil-
dern sollte Mitglied im "Bodenbündnis Europäischer 
Städte und Gemeinden" werden, damit ist eine gewisse 
Selbstverpflichtung im Umgang mit Böden verbunden. 
 
 
Gewässerverbesserung 
 
Zahlreiche Maßnahmen zur Verbesserung des Gewäs-
sers wurden mit Ausgleichsgeldern des Flughafenaus-
baus schon realisiert, andere mit Messeausgleichsgel-
dern sind derzeit in Umsetzung. Weitere Defizite an den 
Gewässern in Ostfildern können im Zuge von Bachpa-

tenschaften durch die Gründung einer "Interessengrup-
pe Körsch" beseitigt werden. 
 
 
Umwelterziehung und -information 
 
Mit Umwelterziehung – z.B. schon im Kindergarten – 
kann ein Bewusstsein für Natur- und Umweltschutz ge-
schaffen werden. Insbesondere bei Kindern sollte Inte-
resse für die Umwelt und Natur geweckt werden, Kennt-
nisse sollten vermittelt werden. "Nur was man kennt, 
kann man achten." Für die Umweltinformation aller kön-
nen lokale Medien als Plattform genutzt werden. Die 
Stadt sollte die Stadtrundschau für regelmäßige Infor-
mationen zum Verhalten in der Landschaft und über die 
Landwirtschaft nutzen. 
 
Außerdem wird vorgeschlagen, Umweltsünder zu sensi-
bilisieren und gegebenenfalls zur Kasse zu bitten (Bei-
spiel Esslingen). 
 
 
Verschmutzung und Vermüllung 
 
"Eine saubere Stadt ist für das Wohlbefinden der Bürger 
wichtig." Die Verschmutzung der Landschaft und Frei-
flächen – durch Müll, Hunde, Pferde, ... – ist ein Ärger-
nis. Sie wurde nicht nur in der AG 4 und bei den Auf-
taktveranstaltungen diskutiert, sondern auch im Internet-
forum. "Soll die Landschaftstreppe zu einem Hundeklo 
werden?" 
 
Sehr kritisiert wird, dass überall Müll hingeworfen und 
niemand zur Verantwortung gezogen wird. Viele stört 
auch der Hundedreck auf den Spazierwegen, die vielen 
Pferdeäpfel auf den Fahrradwegen. "Das hört sich spie-
ßig an, aber hat schon was mit Lebensqualität zu tun." 
Wenn Hunde ihr Geschäft auf dem Heu der Bauern oder 
auf Gemüseanbauflächen verrichten, ist es nicht mehr 
nur ein ästhetisches, sondern auch ein hygienisches 
und wirtschaftliches Problem. 
 
Zur Sauberkeit von Wegen gibt es unterschiedliche Po-
sitionen zwischen Landwirten und Spaziergängern/Jog-
gern. Was ist ein Feldweg, was ist eine Straße, die der 
Verschmutzer sauber machen muss? 
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Bürgerinnen und Bürger sind gefragt 
 
Bürgerinnen und Bürgerinnen sind gefragt, weil sie sich 
engagieren sollen und weil es künftig selbstverständlich 
sein soll, dass sie von der Verwaltung und vom Ge-
meinderat zu verschiedenen Themen gefragt werden. 
Beteiligung soll nicht als Konkurrenz für Gemeinderat 
und Verwaltung gesehen werden, sondern als Unter-
stützung und Bereicherung für die Politikberatung. Allen 
Arbeitsgruppen ist wichtig, dass der mit STEP 2020 an-
gestoßene Beteiligungsprozess fortgeführt wird. "Das 
soll keine Eintagsfliege bleiben." Ein kontinuierlicher 
Dialog und Rahmenbedingungen, die ein zwangloses 
Treffen – ein Forum – sowie das Engagement der Men-
schen fördern, können Ostfildern zu einer lebendigen 
Stadt machen. 
 
Es ist wichtig, dass der Gemeinderat für eine kontinuier-
liche Bürgerbeteiligung einen institutionellen Rahmen 
beschließt. Es soll ein standardisiertes Verfahren geben, 
um bei konkreten Anlässen einen Prozess der Bürger-
beteiligung zu starten. Es muss eine Win-Win-Situation 
entstehen: Bürgerinnen und Bürger können und sollen 
ihre Themen und Anregungen einbringen, der Gemein-
derat kann so auf ein gutes Fundament bei seinen Ent-
scheidungen bauen. Stadtverwaltung und Gemeinderat 
müssen Strukturen vorgeben und Beteiligung wollen. 
Nur so kann sichergestellt werden, dass Bürgerbeteili-
gung dauerhaft funktioniert. AG 5 ist der Meinung, dass 
von einer breiten Beteiligung alle –  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bürgerinnen und Bürger, Verwaltung, Gemeinderat – 
nur profitieren können. "Das ist eine große Chance." 
 
Was motiviert die Leute, sich für das Gemeinwesen zu 
engagieren? Darüber wurde in AG 3 und AG 5 disku-
tiert. Beim bürgerschaftlichen Engagement ist es wichtig 
herauszufinden, was die Bürgerinnen und Bürger bei-
tragen können und welche Ideen sie selber haben. Es 
soll nicht nur vorgegeben werden – "Das könnt ihr ma-
chen." –, sondern auch gefragt werden: "Was wollt ihr 
machen?" Bedarfe und Potenziale stehen in Bezug auf 
bürgerschaftliches Engagement in einem besonderen 
Spannungsfeld. Es muss geschaut werden, was es 
schon gibt und was noch fehlt. Bei der Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements darf die Verantwortung 
der Stadt allerdings nicht aus den Augen verloren wer-
den. 
 
 
Kooperation statt Konkurrenz 
zwischen den Vereinen 
 
Viele Angebote in der Stadt, so auch die Vereine, sind 
lokal an die einzelnen Stadtteile gebunden. Das ergibt 
sich aus den historisch gewachsenen Strukturen. Ko-
operationen zwischen Vereinen sollten vor allem in 
Richtung Gesamtstadt, nicht nur auf Stadtteilebene, ge-
dacht werden. In den Stadtteilen gibt es schon Ansätze 
von Zusammenschlüssen. In Kemnat besteht der Ar-
beitskreis Kemnater Vereine seit 40 Jahren, er bringt 
jährlich einen Kemnater Veranstaltungskalender heraus. 
In anderen Stadtteilen gibt es Vereinsringe, die seit etwa 
25 Jahren bestehen. 
 
Ein gesamtstädtisches Denken soll bei den Vereinen 
stärker gefördert werden. AG 5 und AG 6 plädieren für 
"Kooperation statt Konkurrenz." Dabei geht es nicht dar-
um, alle Vereine einer Sparte zu einem Ostfilderner 
Verein zusammenzufassen. Vielmehr soll durch ge-
meinsame Ziele und Aufgaben eine stärkere Kooperati-
on entstehen. Ein positives Beispiel dafür waren z.B. die 
Kleintierzuchtvereine bei der Landesgartenschau, die 
gemeinsam eine Anlage betreut haben. "Die gemein-
same Aufgabe hat über die Aktion hinaus zusammen-
geschweißt." Einzelne Initiativen für mehr Zusammenar-
beit gibt es schon: z.B. die Idee "Sport Ostfildern", für 
die es 2006 einen zweiten Versuch gibt. Ein gutes Bei-

Themen und Standpunkte 
 

Kommunikation, Kooperation, 
Integration 
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spiel ist auch die Kindersportschule KISS, die stadtweit 
Angebote macht (vgl. Sport und Freizeit). Ein stadtwei-
tes Denken kann dazu beitragen, dass kleinere Vereine 
nicht nach und nach mangels Mitglieder aufgelöst wer-
den müssen. 
 
Um das Zusammenwachsen und die Kooperation der 
Vereine zu fördern, muss als erster Schritt eine Arbeits-
gemeinschaft auf Stadtebene geschaffen werden – eine 
AG Ostfilderner Vereine. Diese AG könnte z.B. eine Ü-
bersicht über alle Ostfilderner Vereine erstellen. Die Be-
reitschaft für ein Zusammenwachsen muss bei den Ver-
einen vorhanden sein – "nur dann funktioniert es". Die 
Stadt kann lediglich unterstützen, indem sie z.B. ein ers-
tes Treffen initiiert oder als Moderatorin den Kooperati-
onsprozess begleitet. 
 
Angeregt wird außerdem eine Vernetzung von Angebo-
ten städtischer Einrichtungen (z.B. Musikschule, Schu-
len) mit Vereinen und Kirchen. An den Schulen und der 
Musikschule gibt es z.B. Chöre und Orchester, die gut 
ausbilden. Dieses Potenzial geht bislang verloren, An-
schlussangebote sollten bekannt gemacht und gegebe-
nenfalls entwickelt werden. Über gemeinsame Projekte 
könnte ein Kennenlernen und Aufeinanderzugehen der 
verschiedenen Einrichtungen gefördert werden. 
 
 
Über gute Information zum Dialog 
und zur Integration in eine lebendige Bürgerschaft 
 
"Alle wissen voneinander!" Diese Vision ist mit dem 
Wunsch verbunden, dass über eine gute Information 
viele Gruppen in das Leben von Ostfildern integriert 
werden können und eine bessere Vernetzung der ver-
schiedenen Organisationen und deren Angeboten mög-
lich wird. Die Keimzelle für Integration und eine lebendi-
ge Bürgerschaft wird in guter Information und Vernet-
zung gesehen. 
 
Möglichst viele Menschen sollen erreicht werden. Ziel ist 
es, die Leute zu aktivieren und zum Engagement zu 
bringen. Dabei spielen die Wege, Inhalte und Formen 
der Kommunikation eine große Rolle. Positiv ist, dass es 
die Stadtrundschau gibt. "So etwas gibt es in vielen 
Kommunen gar nicht." Die Informationen in der Stadt- 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
rundschau sollten stadtweit und nicht stadtteilbezogen 
aufbereitet werden. Es könnte spezielle Jugendseiten 
geben, die Jugendliche ansprechen und auf denen sie 
zu Wort kommen. Dafür wird eine Kooperation mit Schu-
len angeregt. 
 
Manche Gruppen können jedoch über die verschiede-
nen Medien und Formen der Kommunikation nicht er-
reicht werden. "In den Hochhäusern quellen z.B. die 
Kästen mit der Stadtrundschau über, die Bewohnerin-
nen und Bewohner machen keinen Gebrauch davon." 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die vor Ort mit den 
Menschen arbeiten (z.B. Sozialarbeiter, Ehrenamtliche), 
sind wichtige Sensoren, um an Informationen zu kom-
men, welche Gruppen besonders angesprochen werden 
müssen. Zu manchen Gruppen wie z.B. Menschen mit 
Migrationshintergrund muss man vielleicht hingehen, um 
Hemmschwellen abzubauen. Das Projekt "FrauenTi-
sche" von friz Ostfildern versucht, über Kinder und Ju-
gendliche die Mütter anzusprechen. Eine wichtige Vor-
aussetzung für Kommunikation sind Räumlichkeiten. 
Wenn es Stadtteiltreffpunkte gibt, können sehr nie-
derschwellig über persönliche Kontakte Menschen an-
gesprochen und eingeladen werden. 
 
Wie laufen die Informationen bisher zusammen? Es 
wurde festgestellt, dass es im Bereich Kinder und Ju-
gendliche schon gut funktioniert. Wichtig ist eine Struk-
tur, damit der Informationsfluss zwischen Stadtverwal- 
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tung, Vereinen, Kirchen, Initiativen etc. gegeben ist. Die 
Stadtverwaltung sollte sich dabei als Kümmerer verste-
hen, die den Dialog am Laufen hält und moderiert. 
 
 
Gesamtstädtische Strukturen der Kirchen 
 
Es wurde festgestellt, dass die Kirchenbezirke zum Teil 
(insbesondere bei der Katholischen Kirche) nicht mit den 
Stadtteilen übereinstimmen – hier kann jedoch kein Ein-
fluss genommen werden. Bei den Kirchengemeinden 
beginnt jedoch auch ein Prozess der Neuorientierung. 
Z.B. gibt es in den evangelischen Kirchengemeinden 
erste Diskussionen über stadtweite Strukturen. 
 
Die AG 5 kann sich die Bildung einer Arbeitsgemein-
schaft christlicher Kirchen Ostfildern (ACK) vorstellen, 
wozu es schon erste Überlegungen gibt. Damit auch 
andere Religionen in einen Dialog eingebunden sind, 
wird die Einrichtung eines Gesprächkreises aller Religi-
onen in Ostfildern vorgeschlagen. 
 
Angeregt wird die Vernetzung der kirchlichen und städti-
schen Sozialarbeit. Hier wird Bedarf für einen besseren 
Informationsaustausch und mehr Zusammenarbeit ge-
sehen. Dies könnte durch die Einrichtung themenbezo-
gener Gesprächsforen (z.B. zu Armut, Migration) geför-
dert werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Kir-
chen und Vereinen sind zu überlegen, da es hier zum 
Teil eine starke Trennung gibt. Im Scharnhauser Park 
funktioniert die Zusammenarbeit zwischen dem Verein 
Schapanesen und der Evangelischen Dietrich-
Bonhoeffer-Kirchengemeinde gut. In Nellingen sind die 
Kirchen Mitglied im Vereinsring. 
 
 
Bürgerhaus für ganz Ostfildern 
und Stadtteiltreffpunkte 
 
Geeignete Räumlichkeiten sind eine wichtige Voraus-
setzung für Kommunikation und Begegnung. Vision der 
AG 5 ist ein Kultur- und Kommunikationszentrum für 
ganz Ostfildern. Wie könnte sich das Stadthaus im 
Scharnhauser Park zu einem funktionierenden Bürger-
haus weiterentwickeln? Kritisiert wird, dass die Hürden 
zur Nutzung und Zugänglichkeit zu hoch sind. 
 
Auch in den einzelnen Stadtteilen muss es weiterhin 
Räumlichkeiten geben, die eine lebendige Bürgerschaft 
fördern, mit kurzen Wegen für alle erreichbar sind und 
sehr unkompliziert von verschiedenen Gruppen genutzt 
werden können. Damit alle Menschen die Angebote und 
Räumlichkeiten nutzen können, sollten Räume nicht 
weltanschaulich gebunden sein. 
 
Die in allen Stadtteilen bestehenden Treffpunkte, die zur 
Zeit im Wesentlichen von älteren Menschen genutzt 
werden, sollten für verschiedene Zielgruppen geöffnet 
werden. Für welche Nutzungen eignen sich die Treff-
punkte? Angedacht wurden Eltern-Kind-Gruppen oder 
Spielangebote für Kinder und attraktive Veranstaltun-
gen, die viele verschiedene Gruppen ansprechen. Da 
sich teilweise auch Wohnungen für Ältere im selben 
Gebäude befinden – z.B. in Kemnat –, muss das Ruhe-
bedürfnis älterer Menschen berücksichtig werden. Die 
Treffpunkte in den Stadtteilen sollen ein niederschwelli-
ges Angebot sein, um mit anderen Menschen in Kontakt 
treten zu können ohne an einen Verein gebunden zu 
sein. Die Treffpunkte werden bislang von Hauptamtli-
chen geleitet. Für eine erweiterte Nutzung – z.B. am 
Abend oder am Wochenende – müssen andere Struktu-
ren gefunden werden. Vereine und Organisationen 
könnten gemeinsam dafür die Verantwortung überneh-
men. 
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Verschiedene Wohnformen für alle Generationen 
 
Alternative, neue Wohnformen waren in AG 1, AG 3, 
AG 4 und AG 6 ein Thema. Ziel sollte in jedem Stadtteil 
eine ausgewogene Mischung verschiedener Wohnfor-
men sein, die alle Generationen bedient und zusammen 
bringt. "Lebenswertes Wohnen in allen Lebenslagen" 
war das Schlagwort in AG 6. Man möchte in Zukunft 
nachhaltigere Konzepte, um zu verhindern, dass Quar-
tiere sich sozial einseitig entwickeln, und um sicherzu-
stellen, dass ältere Menschen geeignete Wohnungen 
finden. Wichtig sind aber auch passende Angebote für 
junge Familien. "In zwei Jahrzehnten sollen nicht nur wir 
hier mit dem Stöckle durch die Gegend laufen, auch 
junge Leute sollen gut in Ostfildern wohnen können." 
 
Da sich die Situation von Familien verändert, sind mehr 
Flexibilität bei den Häusern und Anpassungsmöglichkei-
ten bei den Grundrissen wichtig. Wohnungen sollen 
auch so flexibel gebaut sein, dass eine Anpassung bei 
altersbedingten Einschränkungen möglich ist. 
 
AG 1 ist der Meinung, dass die Stadt auch am Bau der 
bislang typischen Altenheime sparen kann, wenn es 
neue Wohnformen für das Alter gibt. Von der Politik ist 
dazu eine Willenserklärung und ein Anstoß an Planer 
notwendig. Durchdachte und attraktive Vorschläge moti-
vieren ältere Menschen dazu, sich im Alter wohnlich 
zu verändern. Als neue Wohnform für das Alter sollten 
z.B. Wohngemeinschaften für Seniorinnen und Senioren 
auf den Weg gebracht werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mehr Mischung individueller Wohn- und Bauformen 
 
Mit dem Scharnhauser Park gibt es in Ostfildern viel 
neuen Wohnraum. Man ist aber mit dem Angebot nicht 
in jeder Hinsicht zufrieden, weil die Möglichkeiten zur 
individuellen Gestaltung und der Umsetzung innovativer 
Konzepte nicht ausgeschöpft wurden. Der Scharnhau-
ser Park erscheint als zu einheitlich: "Findet man da 
noch seinen Hauseingang?" Mehr Mischung verschie-
dener Wohn- und Bauformen würde bevorzugt und dass 
stärker alternative Energieformen genutzt werden. 
 
AG 1 kritisiert, dass im Scharnhauser Park nur Bauträ-
ger zum Zuge kamen, für private Bauherrengemein-
schaften gab es keine Möglichkeiten. Sie bräuchten Un-
terstützung, indem z.B. eine Option auf ein Grundstück 
eine angemessene Zeit für eine interessierte Gruppe 
erteilt wird und sie ihr Projekt entwickeln kann. 
 
 
Mehrgenerationen-Häuser 
 
Neue, gemeinsame Wohnformen für Jung und Alt soll-
ten in Betracht gezogen werden. Über Mehrgeneratio-
nen-Häuser wurde in AG 1, AG 3 und AG 6 gesprochen. 
AG 3 kann sich Wohnprojekte wie in Stuttgart (WABE) 
und Esslingen (WOGE) vorstellen und ist der Meinung, 
dass solche Projekte in Ostfildern bisher zu wenig un-
terstützt werden. "Wir haben noch keine Kultur des 
Mehrgenerationenwohnens." 
 
Eine Idee ist eine Mehrgenerationen-Wohnanlage um 
einen zentralen Platz mit Sitzgelegenheiten, Spielplatz 
und einem Geschäft, die gute Rahmenbedingungen für 
nachbarschaftliche Kontakte bietet. Es gibt aber auch 
Zweifel, ob sich so ein Projekt in die Realität umsetzen 
lässt: "Das ist das klassische Dorf, aber das gibt es halt 
nicht mehr." 
 
Für Bürgergruppen ist es schwierig, ganz auf sich ge-
stellt Mehrgenerationen-Wohnprojekte zu verwirklichen. 
In letzter Zeit gab es mehrere private Initiativen, die ein 
Mehrgenerationen-Haus auf den Weg bringen wollten 
und an den Rahmenbedingungen (z.B. kein geeignetes 
Grundstück, kein Bauträger) gescheitert sind. Vor allem 
im Hinblick auf den demografischen Wandel wünscht 
man sich, dass die Stadt solche Initiativen mehr unter-

Themen und Standpunkte 
 

Gut wohnen 
in allen Lebenslagen 
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stützt: ideell (durch begleitende Beratung, gemeinsame 
Veranstaltungen) und materiell (Bereitstellung von 
Grundstücken). In der Vergangenheit hatte man das Ge-
fühl, dass wirtschaftliche Interessen der Stadt hier stets 
vorgingen und man nicht offen genug für die Philosophie 
eines Mehrgenerationen-Wohnhauses war. 
 
Mit dem geplanten Förderprogramm des Bundesminis-
teriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend rückt 
das Thema weiter in den Mittelpunkt. "Da sollte Ostfil-
dern sich beteiligen." 
 
 
Barrierefreies Bauen fördern 
 
Wohnen ohne Barrieren – im und um das Haus – ist be-
sonders zu fördern. Es sollte mehr barrierefreie Woh-
nungen geben: für junge Familien, Menschen mit Han-
dicap und alte Menschen. Da nicht in großem Umfang 
neue Baugebiete ausgewiesen werden sollen, ist es 
wichtig, im Bestand barrierefreie Wohnungen zu schaffen. 
 
Insbesondere für Ältere sind barrierefreie Wohnungen 
wichtig. "Nur vier Prozent aller Älteren leben in betreuten 
Wohnungen, die meisten wohnen in normalen Wohnun-
gen, die müssen barrierefrei sein." 
 
Barrierefreies Wohnen wird schon seit Jahren gefordert, 
wird aber in Ostfildern kaum realisiert. Bei Architekten- 
und Investorenwettbewerben soll das Thema Barriere- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
freiheit mehr berücksichtigt werden. Investoren könnten 
mit barrierefreien Angeboten werben. Barrierefreiheit 
soll auch Gestaltungsprinzip im öffentlichen Raum sein. 
 
 
Wohnen mit kurzen Wegen 
 
Bevorzugt werden attraktive Wohnangebote für die ver-
schiedenen Altersgruppen mit kurzen Wegen und guten 
Verbindungen zu allen im Alltag wichtigen Angeboten. 
Kurze Wege schaffen mehr Lebensqualität. Innenent-
wicklung (vgl. Innenentwicklung vor Außenentwicklung) 
rückt Wohnen, Versorgen und Arbeiten mehr zusam-
men. Wünsche sind z.B.: "Ich will zu Fuß einkaufen 
können." "Ich möchte in zehn Minuten an meinem Ar-
beitsplatz sein." 
 
Entscheidend für die Wohnqualität ist auch, was man 
vor Ort alles tun kann. Dazu gehört Einkaufen nahe bei 
der Wohnung und nicht nur in großen Märkten wie es 
sie im Scharnhauser Park gibt. Wenn in den Ortskernen 
mehr Leute wohnen, die die Angebote dort nutzen, 
rechnen sich solche auch eher. Wichtig sind Erholungs-
räume und Freizeitangebote für verschiedene Alters-
gruppen – z.B. Angebote für Jugendliche, damit sie nicht 
für alle Freizeitaktivitäten nach Stuttgart gehen müssen. 
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Wirtschaftsförderung 
 
Betriebe und (Aus-)Bildungseinrichtungen gehören zur 
Stadt, das Arbeiten – insbesondere im Dienstleistungs-
bereich – ist ebenso wichtig wie das Wohnen. Wichtigs-
tes Ziel ist, Arbeitsplätze besser zu sichern. Dazu kann 
eine ausgewogenen Wirtschaftsstruktur (z.B. Dienst-
leister) beitragen. 
 
Wie kann die Stadt den Erhalt von Arbeitsplätzen in Ost-
fildern fördern? Es gilt, Verbindungen zwischen den 
Firmen und ihrem Umfeld zu stärken und Ostfildern als 
Standort für Neuansiedlungen interessant und publik zu 
machen. Gewerbeflächen können gezielt mittelständi-
schen Unternehmen angeboten werden (z.B. Unter-
nehmen, die aus Stuttgart abwandern). Auf Messen und 
bei ähnlichen Gelegenheiten kann gezielt geworben 
werden, um Firmen zu gewinnen. "Mit Qualität kann 
man sehr interessante Firmen gewinnen. Wir haben be-
reits gute international tätige Firmen, die Arbeitsplätze 
bringen und die keine Umweltverschmutzung machen." 
Die Stadt kann kleine Betriebe fördern und Aufträge an 
ortsansässige Betriebe vergeben. Kritisiert wird, dass 
das angestammte Handwerk, das zur Versorgung der 
Bevölkerung wichtig ist, durch Konflikte mit benachbar-
ten Wohnbebauungen verdrängt wird und hohe Grund-
stückspreise eine Ansiedlung am Ort erschweren. 
 
Durch eine Zusammenarbeit von Firmen und ihrem Um-
feld kann auch die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
verbessert werden, wenn man sich gemeinsam für bes- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

sere Betreuungsmöglichkeiten für Kinder einsetzt. Fir-
men und Anbieter von Kinderbetreuung (z.B. Familien-
service in Stuttgart, Tageselternverein in Esslingen) 
können kooperieren. 
 
Man sollte wissen, welche wirtschaftlichen Aktivitäten 
vor Ort laufen. Eine Übersicht darüber ist Verbraucherin-
formation und Werbung für die Betriebe. "Nur wenn man 
die vorhandenen Angebote kennt, nutzt man sie." 
 
 
Berufseinstieg junger Leute 
 
Eine Übersicht über alle wirtschaftlichen Aktivitäten in  
Ostfildern ist auch für junge Leute wichtig, die ins Be-
rufsleben starten wollen. Sie können sich dann orientie-
ren, was für Arbeitsplätze es gibt und welche Möglich-
keiten es gibt, praktische Erfahrungen zu sammeln. 
 
Junge Leute sollten mehr Möglichkeiten haben, sich – 
auch in Kooperation mit Firmen – praktische Erfahrun-
gen anzueignen (z.B. in einer Schreinerei oder Auto-
werkstatt). Jugendliche können dadurch ihr Wissen und 
ihre Fähigkeiten erweitern und Firmen können potenziel-
le zukünftige Arbeitnehmer kennen lernen. Auch junge 
Leute in Ausbildung sind ein Potenzial für die Betriebe, 
wenn sie als Praktikanten mitarbeiten oder sich in Dip-
lomarbeiten mit den Firmen vor Ort beschäftigen. Kon-
takte können durch Informationsbörsen und durch Aus-
tausch zwischen Firmen und Ausbildungsinstitutionen, 
auch außerhalb Ostfilderns, zustanden kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Themen und Standpunkte 
 

Firmen gewinnen und 
Arbeitsplätze sichern 
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Sport-Netzwerke und durchlässige Vereinsangebote 
 
Wichtig ist, Kompetenzen und Ressourcen im Sport zu 
bündeln. Sport-Netzwerke oder eine Sport-Dachorga-
nisation können eine bessere Koordination der Angebo-
te gewährleisten. In ein Sport-Netzwerk sollten Vereine, 
Schulen, Volkshochschule, Krankenkassen, gewerbliche 
Sportangebote, Firmen, Ärzte / Physiotherapeuten, 
Stadt / Landkreis u.a. integriert sein. 
 
Zum Netzwerkgedanken gehören auch durchlässige 
Vereinsangebote. Wenn man in einem Sportverein Mit-
glied ist, sollte man – gegebenenfalls gegen einen ge-
ringen Beitrag – auch die Angebote der anderen Verei-
ne nutzen können. 
 
 
Sport in jedem Alter 
 
Bewegung ist in jedem Alter wichtig. Für alle Altersgrup-
pen und für die unterschiedlichen Sportbedürfnisse – 
Freizeitsport, Gesundheitssport, Breitensport, Leis-
tungssport – sind Angebote erforderlich. 
 
Es gibt viele Sportangebote in Ostfildern und Vereine, 
die diese tragen. Bei der Sportentwicklung ist abzuwä-
gen: Braucht man jede Sportart mit passender Anlage in 
jedem Stadtteil oder kann man manches zentral an ei-
ner Stelle anbieten? Besonders verbreitete Sportarten, 
Gesundheitskurse für Schwangere und Angebote für 
Kinder sollte es in jedem Stadtteil geben. Andere Sport-
arten finden nur genügend Interessenten, wenn die 
ganze Stadt Einzugsgebiet ist. Dafür gibt es dann 
Schwerpunkte oder Kompetenzzentren (z.B. Herzsport 
in Ruit, Leistungssport in Nellingen). Wichtig ist, dass 
man jeden Stadtteil gut erreicht und dass die verschie-
denen Anbieter ihre Angebote koordinieren. 
 
Der Ausbau der Sportstätten sollte unter Berücksichti-
gung einer Mehrfachnutzung erfolgen – z.B. statt eines 
empfindlichen Rasenplatzes einen strapazierfähigen 
Kunstrasenplatz anlegen. Jeder Stadtteil braucht wohn-
ortnahe Flächen. "Das muss nicht unbedingt ein Trend-
sportfeld sein, aber z.B. ein Bolzplatz." 
 
 

Spiel- und Freizeitplätze für alle Generationen 
 
Für die Freizeitgestaltung spielen auch nicht-
organisierte Möglichkeiten eine große Rolle, dass man 
draußen sein, etwas tun, mit anderen zusammen kom-
men kann. Ähnlich den Spielplätzen für Kinder könnte 
es städtische Spiel-, Freizeit- und Kommunikationsplät-
ze für alle Generationen – "für 0- bis 99-Jährige" – ge-
ben. Diese Plätze im Freien sollen für jedes Alter etwas 
bieten: z.B. Geräte für Kinder, Sport für Jugendliche, 
Boules-Platz und Schachspiel für Ältere. Sie sollen auch 
Erwachsenen einen angenehmen Aufenthalt bieten, 
damit "die Aufsichtsperson nicht nur auf dem Bänkle 
sitzt und nichts zu tun hat." Dass man draußen zusam-
men kommt, ist gut für die generationsübergreifende 
Kommunikation. 
 
 
Stadtteile mit Wander- und Radwegen verbinden 
 
Durch eine Verbindung der einzelnen Stadtteile wird ein 
"Wir-Gefühl Ostfildern" gefördert. Dazu gehört auch ihre 
Verbindung durch schöne, begehbare und befahrbare 
Wege: "Eine Ringverbindung mit Wegen zwischen den 
Stadtteilen, auf denen man sich zu Fuß oder mit Fahr-
rad, Rollstuhl, Inlinern gut fortbewegen kann." 
 
Die Wege gibt es zum Teil schon, aber nicht durchgän-
gig und nicht im richtigen Zustand. Mit einfachen Mög-
lichkeiten – z.B. Ausbau von Feldwegen – lassen sich 
Verbesserungen schaffen. Die Wege sollen auch bei 
schlechtem Wetter nutzbar sein: "Also keine bei Regen 
matschigen Feldwege, sondern z.B. durch Kalkstein 
wetterfeste Wege wie auf dem Friedhof." Ein Netzwerk 
aus Albverein, NABU und anderen wäre gefordert, hier 
einzusteigen. Man muss das Bestehende weiter entwi-
ckeln und auch Aufenthaltsplätze einrichten (z.B. Bänke 
oder öffentliche Grillstellen). 
 
Dinge, die gemeinschaftsfördernd sind, muss man för-
dern. Das, was mit den Traumfeldern schon praktiziert 
wird, könnte man ausweiten. Den Obst- und Naturlehr-
pfad kennt z.B. keiner, er ist bisher nur Insidern bekannt. 
"Es ist eine tolle Möglichkeit, ihn auszubauen." 
 

Themen und Standpunkte 
 

Sport- und Freizeitangebote für 
alle Generationen 
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Individualverkehr reduzieren 
 
Schon bei den Auftaktveranstaltungen war die Ver-
kehrssituation in Ostfildern eines der Hauptthemen. Man 
ist sich einig, dass der Verkehr in allen Stadtteilen uner-
träglich ist. "Wir ersticken im Verkehr. So empfindet man 
es in Ostfildern überall, jeder Stadtteil ist betroffen." 
 
Die Diskussion in AG 6 führte zu der Einschätzung, 
dass der Kfz-Verkehr auf dem bestehenden Straßen-
netz weitgehend problemlos fließt. In Zukunft wird auf-
grund weiter steigender Kraftstoffkosten keine 
problematische Zunahme erwartet. 
 
Zur Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs 
sind attraktive Alternativen zu fördern. Wie können mehr 
Bürgerinnen und Bürger dazu gebracht werden, auf den 
öffentlichen Nahverkehr und/oder das Fahrrad umzu-
steigen? 
 
Hoher innerörtlicher Verkehr 
 
Viel Verkehr ist "hausgemacht". Z.B. werden alte, frei-
werdende Häuser abgerissen und durch Mehrfamilien-
häuser ersetzt. "Je mehr Menschen, desto mehr Ver-
kehr, das ist ja klar." Nachverdichtung wirkt sich ach auf 
den ruhenden Verkehr negativ aus. Es gibt zu den neu-
en Wohnblocks zwar Parkhäuser mit einem Stellplatz 
pro Wohnung, aber viele Familien besitzen heute mehr 
als ein Auto. Aber vor allem sind viele Menschen einfach 
am liebsten mit dem Auto unterwegs. "Das meiste ist 
innerörtlicher Verkehr. Das sind wir selber, wenn wir mit 
dem Auto rumfahren." 
 
Dass man sich häufig mit dem Auto auf den Weg macht, 
liegt daran, wie die Angebote in der Stadt verteilt sind 
und welche Alternativen man hat. Wenn der ÖPNV 
schlecht ausgebaut ist und z.B. Stadtbahn und Bus nicht 
gut aufeinander abgestimmt sind, wird die Mutter zum 
Mama-Taxi, weil sie ihr Kind nicht im Dunkeln an der 
Haltestelle warten lassen möchte. Wenn sich in Kemnat, 
Ruit und im Scharnhausener Ortskern keine großen Le-
bensmittelgeschäfte halten können, fahren die Leute in 
den Scharnhauser Park, um ihren wöchentlichen Groß-
einkauf zu machen. 
 

In Zukunft wird sich vielleicht nicht mehr jeder ein Auto 
leisten können. Dann sind Alternativen zum Autofahren 
um so wichtiger. Das betrifft öffentliche Verkehrsmittel, 
aber auch die Bedingungen für Radfahrer und Fußgän-
ger. Es muss mehr Anreize geben, auf das Auto zu ver-
zichten. 
 
Carsharing fördern 
 
Carsharing ist ein Baustein zur Reduzierung des motori-
sierten Individualverkehrs in Ostfildern. Bei einem ent-
sprechenden Carsharing-Angebot kann auf die Anschaf-
fung eines privaten Erst- oder Zweitwagens verzichtet 
werden. Carsharing verringert auch die Parkplatzprob-
leme in der Stadt. Carsharing lohnt sich bei einer jährli-
chen Fahrleistung unter 8000 km. Alle Personen, die mit 
ihrem privaten PKW weniger als 8000 km pro Jahr fah-
ren und ihr Auto nicht im Zusammenhang mit ihrer Be-
rufstätigkeit benötigen, kommen als "Carsharer" in Be-
tracht. 
 
Autofreie Quartiere 
 
Aus anderen Städten (z.B. Freiburg) kennt man auto-
freie Quartiere. Die Spielstraßen in Nellingen und Ruit 
sind ein Ansatz, Wohn- und Freiflächen vom Verkehr 
abzuschirmen. Es könnte mehr solche Zonen geben. 
Wenn Neubaugebiete geplant werden, ist zu überlegen, 
ob diese autofrei sein können; mit einem zentralen 
Parkhaus, um das Auto abzustellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Themen und Standpunkte 
 

Verkehrssituation verbessern 
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(LKW-)Durchgangsverkehr verringern 
 
Zum motorisierten Individualverkehr kommt noch die 
Belastung durch Schwerlastverkehr dazu. Wie kann ins-
besondere in Kemnat und Ruit der LKW-Verkehr verrin-
gert werden, um dort mehr Lebensqualität zu schaffen? 
 
Umgehungsstraßen bauen? 
 
Der Bau von Umgehungsstraßen führt, wie sich in Nel-
lingen gezeigt hat, zu einer weniger großen Verkehrsre-
duzierung und Attraktivitätssteigerung, als man eigent-
lich erwarten würde. Der Neubau von Straßen bringt 
auch Nachteile mit sich. Einerseits durch den Land-
schaftsverbrauch. Andererseits führen attraktivere Stra-
ßenverbindungen, auf denen man schneller voran-
kommt, zu noch mehr Verkehr und Lärm. 
 
Der Bau einer Umgehungsstraße für Ruit wurde sehr 
kontrovers diskutiert. Es werden mehr Nachteile – 
Landschaftsverbrauch, Zerstörung eines Naherholungs-
gebiets, Gefahr noch mehr Autofahrer zur Durchfahrt 
von Ostfildern anzulocken – als Vorteile gesehen. Die 
Bedingungen für Fußgänger und Radfahrer im Zentrum 
Ruits würde eine Umgehungsstraße trotzdem verbes-
sern. Aber wäre es für die Ruiter Infrastruktur schlecht, 
wenn der Durchgangsverkehr wegfiele? Eine bessere 
Lösung wäre, die Ortsdurchfahrt Ruit mit verkehrsberu-
higenden Maßnahmen für den Durchgangsverkehr un-
attraktiver zu machen. Das würde für Fußgänger und 
 
Grafik Wegeführung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Radfahrer gleichzeitig eine Attraktivitätssteigerung und 
eine Erhöhung der Sicherheit bedeuten. Allerdings be-
stünde beim Einbau von Barrieren in den Hauptstraßen 
die Gefahr, dass Staus entstehen könnten, womit den 
Ruitern auch nicht geholfen wäre. 
 
Ebenso kontrovers verlief die Diskussion zum Bau einer 
Umgehungsstraße in Kemnat, wo der Schwerlastver-
kehr eine Rolle spielt. "Was bringt eine Umgehungs-
straße? Dann ist der überörtliche Verkehr weg." Auch 
hier sind nicht noch mehr Straßen gewünscht, wenn da-
durch Grünflächen und Freizeiträume verloren gehen. 
Eine mögliche Lösung wäre, den Verkehr unterirdisch 
zu führen – aber das verursacht enorme Kosten. AG 6 
einigte sich darauf, dass es eine Anbindung Kemnats an 
die Mittlere Filderlinie geben sollte. 
 
Die Stadtteile sollen allgemein über Tangenten entlastet 
werden. Der Durchgangsverkehr soll kontrolliert, der 
Quell- und Zielverkehr optimiert werden. 
 
Anbindung der Industriegebiete 
 
Die bestehenden, wachsenden Industriegebiete brau-
chen eine Anbindung an die Außentangenten. Ein stra-
tegisches Ziel könnte lauten: "Direkte Anbindung der In-
dustriegebiete an die Hauptverkehrsachsen." Überlegt 
wurde, für LKWs eine Verbindung zwischen der Mittle-
ren Filderlinie und dem Industriegebiet von Kemnat zu 
bauen. "Diese könnte ungefähr da, wo die B312 hätte 
abgehen sollen, anfangen und parallel zum Haldenweg 
verlaufen." Zusätzlich könnte man das Industriegebiet 
Kemnat direkt mit dem Industriegebiet Ruit verbinden 
und würde dadurch auch eine Entlastung von Ruit her-
beiführen. 
 
Neue Industriegebiete sollen nur dort ausgewiesen wer-
den, wo es eine Anbindung an die Außentangenten gibt. 
 
 
Verbesserung des öffentlichen Nahverkehrs 
 
Es gibt große Gruppen, die nicht Auto fahren, es nicht 
können oder nicht wollen. Das sind vor allem Kinder und 
Jugendliche und ältere Menschen. Für sie ist es beson-
ders wichtig, dass Mobilität auch problemlos ohne Auto 
möglich ist und sich verschiedene Verkehrsmittel wie  
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Stadtbahn, Bus, Fahrrad gut miteinander kombinieren 
lassen. 
 
Wie lässt sich der öffentliche Nahverkehr verbessern 
und wie können mehr Leute dafür gewonnen werden? 
Unterstützt wird eine Fortbewegung ohne PKW z.B. 
durch kurze Wege von der Wohnung oder vom Arbeits-
platz zu Haltestellen des ÖPNV und durch gute Bedin-
gungen beim Umsteigen. Durch intelligente Konzepte im 
ÖPNV kann auch der Individualverkehr verringert wer-
den. 
 
Anbindung der Stadtteile 
 
Die Anbindung Ostfilderns an die Stadtbahn wird sehr 
positiv beurteilt; das gilt für Ruit, die Parksiedlung, den 
Scharnhauser Park und Nellingen. Weniger gut ist es 
um den öffentlichen Nahverkehr in Kemnat und Scharn-
hausen bestellt, wo Busse verkehren. Zwischen den 
Stadtteilen gibt es zu wenig Busverbindungen. Manche 
Leute wären gerne bereit, z.B. bei einem Theaterbesuch 
in Kemnat, den ÖPNV zu nutzen. Bisher gibt es dazu 
aber zu wenig Möglichkeiten. 
 
Bessere Verzahnung notwendig 
 
Stadtbahn- und Busverkehr sind nicht optimal aufeinan-
der abgestimmt. "Besonders ärgerlich ist, wenn Bus   
oder Bahn einem vor der Nase wegfahren." Für die heu-
tigen Nutzer, aber auch damit mehr Leute die öffentli-

chen Verkehrsmittel nutzen, ist die Vertaktung des Bus- 
und Bahnverkehrs zu verbessern. Dann können auch 
Ostfilderner, die in den Industriegebieten arbeiten, zum 
Verzicht auf das Auto bewegt werden. 
 
Ausbau der Stadtbahn 
 
Gegen den Vorschlag, die Stadtbahn über Kemnat bis 
zum Flughafen auszubauen, gibt es auch Bedenken. Es 
wären große Brückenbauwerke zur Talquerung erforder-
lich, die Wirtschaftlichkeit ist zweifelhaft. Ein Risiko wä-
re, dass viele Menschen in Ostfildern parken, um mit der 
Bahn zur Messe und zum Flughafen zu fahren. Trotz-
dem ist es aus Sicht der AG 6 eine gute Idee. Gegebe-
nenfalls könnte eine kostengünstige, eingleisige Verlän-
gerung der Stadtbahn bis Kemnat realisiert werden. 
 
Außerdem könnte die Stadtbahn von der Endhaltestelle 
Nellingen bis ins Industriegebiet Nellingen ausgebaut 
werden und danach eventuell weiter bis nach Denken-
dorf und Esslingen. 
 
Kleinbusnetz 
 
Der öffentliche Nahverkehr deckt nicht alle Mobilitäts-
wünsche ab, z.B. sind die Industriegebiete nicht optimal 
eingebunden. Um diese Lücken im vorhandenen Nah-
verkehrsangebot schließen zu können, sollte der Bedarf 
in Firmen und an Schulen ermittelt werden. Wer muss 
wann von wo nach wo? Bei entsprechendem Bedarf 
könnte ein Kleinbusnetz eingerichtet werden, das gegen 
eine Monatspauschale genutzt werden kann. 
 
 
Radfahrerfreundlichkeit verbessern 
 
Die Verkehrsführung soll für Radfahrer besser und si-
cherer werden. Das bestehende Radverkehrskonzept ist 
dafür zu überarbeiten und konsequent umzusetzen. 
Fahrradfreundliche Konzepte, die in anderen Städten 
schon praktiziert werden, sollen auch in Ostfildern über-
nommen werden: z.B. an den Stadtbahnhaltestellen si-
chere Fahrrad-Abstellplätze und Leih-Fahrräder. Die 
Stadtverwaltung könnte ein Beispiel geben, z.B. zu 
dienstlichen Terminen mit dem Rad fahren. 
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"Ich möchte in einem Baumhaus wohnen, von dem aus 
ich die Tiere beobachten kann." Felix, 6 Jahre 
 
 
Wie soll das Haus sein, in dem du wohnst? Wie wird 
eine Pizza in 10 Jahren schmecken? Was wünscht ihr 
euch von eurer Stadt? Welchen Schmuck werden die 
Menschen in der Zukunft tragen? Was soll es in deiner 
Umgebung geben, damit du dich wohl fühlst? Wie 
könnte die Mode in der Zukunft aussehen? 
 

 
 
Mit diesen Fragen beschäftigten sich 30 Kinder in der 
Projektwoche STEP 2020, die speziell für Kinder vom 
18. bis 21. April 2006 im Rahmen der Kinderaktivwerk-
statt stattfand. Auf der Suche nach Antworten nahmen 
uns die Kinder mit in ihre Welt. Ausgehend von der 
Umgebung, in der sie leben, fingen sie an, diese nach 
ihren Wünschen zu ergänzen, auszuschmücken und 
zu verbessern und tauchten ein in ihre lebendige und 
bunte Welt der Fantasie, in der den Vorstellungen kei-
ne Grenzen gesetzt sind. 
 
 
 

Träume wurden Wirklichkeit indem die Kinder sie in in-
dividuelle und selbst bestimmte Entwürfe umsetzten. 
So entstanden nach einer kurzen Einstimmung auf das 
Thema die ersten Bilder. 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
"Ich habe unser Haus gemalt und zwar ganz bunt, 
dann sieht es interessanter aus. Meine Schwester sitzt 
auf dem Balkon und schaut herunter. Ich spreche mit 
Muggel, unserem Hund." Mervi, 8 Jahre 
 
 
"Ein kugelrundes Einfamilienhaus – Dieses Haus hat 
viele Fenster, um nicht so viel Strom zu verbrauchen. 
Unsere Welt soll sauber und schön aussehen." 
Gigi Ton, 11 Jahre 
 

 
 
 
 

Kinder entwickeln 
Zukunftsideen – Zukunft ist, 
was Kinder daraus machen 
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Aus der zweidimensionalen Bilderwelt ging es an-
schließend ins dreidimensionale Gestalten von Traum-
häusern und deren Umgebung aus Pappen, Kartons, 
Schachteln, Styropor und vielen anderen Materialien. 
Dabei wurden die Kinder von Margit Schranner, Mi-
chael Högerl und ihrem Team bestärkt, mit Mut und 
Selbstvertrauen ihre Themen anzugehen und eigene 
Lösungen für deren Umsetzung zu finden. Mit viel Ei-
fer, Hingabe und Ausdauer ließen sich die Kinder auf 
diesen Prozess ein. 
 

          
 
 
 
 

"Mehr Natur und weniger Häuser", das möchte Patrik, 
8 Jahre. Den Wunsch nach einer grüneren Umwelt teilt 
er mit vielen Kindern: "Mehr Bäume", "viele große 
Blumen", "mehr Natur und nicht immer die gleichen 
Häuser" waren häufige Äußerungen. Ob es nun weni-
ger Häuser sein sollen oder nicht, auf jeden Fall müs-
sen diese bunter, vielfältiger und lebendiger sein. 
 

       
 

       
  
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
"Aus grauen Häusern sollen tolle Naturhäuser werden, 
z.B. ein Baumhaus, was anderes mal als immer bloß 
Blockhäuser.", meint Katrin, 9 Jahre 
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Nicole, 10 Jahre, möchte gerne wie ihre Freundin in 
Portugal leben, "unabhängig vom Supermarkt". 
 
Das Element in der Natur, das die Kinder am stärksten 
anzieht, ist das Wasser. So wurde neben dem Traum 
von einem Freibad für Ostfildern, die Sehnsucht nach 
dem Leben am Meer, am See, am Teich deutlich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Meike, 8 Jahre: "Mit dem Schprungpret kann man in 
den Himmel fliegen. Mit dem Schif fahr ich über den 
See." 
 
 
 
 
 
 
 
"Abenteuerhaus" 
Danielle, 7 Jahre 

"Ostfildern ist groß und schön, aber es fehlt ein Frei-
bad", meinen Eli, 9 Jahre und Zekir, 11 Jahre 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
"Mein Traumhaus steht am Meer. Damit das Haus 
nicht nass wird, gibt es einen Plexiglasschutz." 
Janina, 6 Jahre 
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In ein außergewöhnliches 
Haus laden uns Karoline, 12 
Jahre, und Meike, 10 Jahre 
ein. 
 
"Wir haben ein Haus gebaut 
mit Aussichtsturm und Whirl-
pool auf dem Dach. Das Kin-
derzimmer (grün) ist mit einem 
Hängemattenbett und einem 
an der Wand hängenden 
Schrank ausgestattet. Das 
Bad (blau) besteht aus einem automatischen Wasch-
becken und einer Badewanne, die einen selber 
wäscht. In der Küche befinden sich ein automatischer 
Kühlschrank und ein Herd, der selbstständig kocht. In 
der Toilette (grau) sind ein Waschbecken mit integrier-
tem Handtrockner und ein selbst abwischendes Klo. 
Auch im Schlafzimmer (rot) befinden sich Hängemat-
tenbetten und ein Schrank. Außerdem gibt es noch 
den neuesten Computer und einen Ultraflachbild-
schirmfernseher. Im Wohnzimmer (gelb) ein weiches 
Sofa und den neuesten Fernseher. So stellen wir uns 
die Häuser in 10 Jahren vor." 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jule, 9 Jahre, 
hat sich ihr Abenteuerhaus gebaut: "Mein Haus gefällt 
mir am besten, wenn es ganz in der Natur stehen wür-
de und so wenig Müll wie möglich fabriziert würde." 

Patrik, 7 Jahre und Nicole, 10 Jahre, entwickelten ei-
nen "Essens-Wunsch-Computer": "Die Zutaten werden 
in das blaue Rohr gesteckt und dann kommt das fertige 
Essen vorne aus der runden Öffnung." 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Außerdem kreierten Nicole und Patrik das "Telefon 
2020" – eine Art Verschicktelefon. "Dinge, z.B. ein 
Schlüssel, werden ins Telefon hineingesteckt und 
kommen am anderen Apparat wieder heraus." 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lena, 12 Jahre, wünscht sich ein Observatorium zum 
Sterne betrachten. 
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Nicht nur über Häuser und deren Umgebung haben 
sich die Kinder Gedanken gemacht, sondern auch über 
die Menschen, die darin leben. Welche Kleidung und 
welchen Schmuck werden sie im Jahre 2020 tragen? 
Für die Modelle wurden zunächst die Körperumrisse 
abgenommen, diese auf Pappen übertragen und an-
schließend bekleidet. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
"Jetzt bin ich Papier geworden." Kim, 7 Jahre 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schmuck wurde aus Draht, Perlen, Metallfolie, Federn 
etc. gestaltet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
"Vielleicht werden wir in der Zukunft Fellröcke tragen, 
wie sie schon die Steinzeitmenschen anhatten."  
Kim, 7 Jahre 
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… und wie wird eine Pizza in zehn Jahren aussehen? 
"Vielleicht viereckig", meint Philipp, 9 Jahre. Gesunde 
Ernährung – ein Thema, das uns heute beschäftigt und 
dessen Konsequenzen wir in der Zukunft an unserer 
Gesundheit ablesen können. Da der Essens-Wunsch- 
Computer noch nicht funktioniert, zeigte ein professio-
neller Koch den Kindern einige Grundlagen des Ko-
chens – eine Investition in ihre Zukunft! In den Pausen 
versorgten sie uns mit ihren Kreationen! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
"Wir machen eine fliegende Pizza oder ein Haus aus 
Maultaschen, das wir dann aufessen, … aber das wäre 
schlecht, weil die Leute, die darin wohnen dann kein 
zuhause mehr haben." 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und schließlich ging der Blick über die Grenzen Ostfil-
derns hinaus in die Welt. Was ist wichtig für die Welt? 
 

 
 

Eine Weltkugel wurde aus Pappmaché gebaut – auf 
sie konnten Wünsche für die Welt geschrieben oder 
gemalt werden. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

"Frieden – Liebe – Gesundheit – Freunde – Eltern 
sollen mehr Zeit für ihre Kinder haben – ein friedliches 
Zusammenleben – mehr Tiere – Natur – Tiere im 
Tierheim und alte Menschen sollen besser versorgt 
werden. – Armen und Blinden helfen – Jeder sollte 
eine andere Hautfarbe haben – viele Spielflächen …“ 
ist auf der Weltkugel zu lesen. 
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Hintergrund – Fazit – Zukunftsaussichten 
 
"Zukunft ist das, was Kinder daraus machen." Um aus 
ihrer Zukunft "etwas machen" zu können, brauchen 
Kinder die Möglichkeit zum Gestalten. In unserem Pro-
jekt boten wir 6-11-jährigen Kindern ein Sprachrohr um 
ihre Sicht der Welt zu zeigen, Wünsche zu formulieren 
und zum Ausdruck zu bringen. Die bildende Kunst 
wurde dabei als Medium eingesetzt, das Kommunikati-
on jenseits von sprachlichen Barrieren ermöglicht. Da 
Kinder im Grundschulalter noch einen sehr freien und 
unzensierten Zugang zu ihrer Kreativität und Fantasie 
haben, finden sie durch das bildnerische Gestalten ei-
ne Ausdrucksmöglichkeit, die ihnen sehr entspricht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch ihr Mitwirken an der Bürgerdiskussion STEP 
2020 fühlen sie sich ernst genommen mit dem, was sie 
in ihrer kindlichen Welt beschäftigt. Das macht Kinder 
selbstbewusst, schafft die Basis für Verantwortungsbe-
wusstsein und weckt Lust und Interesse am Mitgestal-
ten ihrer und unserer Welt. Uns Erwachsenen eröffnet 
sich durch den Blick der Kinder eine neue Perspektive, 
die jenseits von finanziellen oder sonstigen Einschrän-
kungen noch mit den tiefen, inneren Wünschen des 
Einzelnen verbunden ist – vielleicht ist dies auch für 
uns Erwachsene eine Anregung, dem nachzugehen, 
was uns wirklich bewegt, denn nur durch diese innere 
Verbindung haben auch wir Zugang zu unserer Kreati-
vität und unseren schöpferischen Kräften und somit die 
Möglichkeit innovative und individuelle Lösungen zu 
finden und zu verwirklichen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kinderaktivwerkstatt gibt Kindern einen Raum, in 
dem sie ihrer Fantasie und Kreativität Ausdruck verlei-
hen können. In diesem Rahmen ist es denkbar, immer 
wieder Projekte anzubieten, die am Thema STEP 2020 
anknüpfen und es weiter ausbauen. Durch Ausstellun-
gen in öffentlichen Räumen wird die Welt der Kinder 
den Bürgerinnen und Bürgern der Stadt zugänglich 
gemacht und die Kinder erhalten einen klar definierten 
Ort, an dem sie zu Wort kommen und ihr Standpunkt 
sichtbar wird. 
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Sommer 2006 
 
Die Vertreter der Arbeitsgruppen stellen ihre Ergebnis-
se in einer Klausur den Gemeinderätinnen und Ge-
meinderäten vor. Anschließend erörtert der Gemeinde-
rat die Ergebnisse der Bürgerbeteiligung und diskutiert 
über die vorgebrachten Anregungen und das weitere 
Vorgehen. 
 
Herbst 2006 
 
Die Ergebnisse der Beratungen des Gemeinderates 
werden der Öffentlichkeit in einer Informationsveran-
staltung vorgestellt. 
 
Winter 2006/2007 
 
Das Flächennutzungsplan-Verfahren wird eingeleitet. 
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